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(Eigene Meldung.)
Straßburg, 22. November.

Die Entwicklung der eben ablaufenden erſten neun Jahre Der
eiten Franzoſenzeit ElſaßLothringens läßt einen eigenartigen
egenſatz in Erſcheinung treten.

„Es darf kein ElſaßLothringen mehr geben“
der Leitgedanke der franzöſiſchen Politik gegenüber den neu-
wonnenen Gebieten am Oberrhein und an der Moſel unter allen

Regierungen des Nationalblocks, des Linksblocks wie a der
iionalen Einigkeit“ Poincarés geweſen. Und die franzö iſche
effentlichkeit hat dieſes Ziel keinen Augenblick aus dem Auge
erlren. Dementſprechend iſt auf ſtaatsrechtlichem Gebiet die
jerwaltungseinheit bis auf geringe Reſte raſch zer
lagen worden; nur die in Paris aufrechterhaltene „General-
tektion für Elſaß-Lothringen“ und einige kleinere Sonderverwal-

gen im Lande ſelbſt erinnern an die in deutſcher Zeit auf
aute verfaſſungsmäßige Staatseinheit des Landes. Nicht viel
nders iſt es auf dem Gebiet des bürgerlichen und des Handels
chts, wo nur noch für gewiſſe Einrichtungen (im Geſellſchafts-
ſt etwa) Abweichungen vom geſamtfranzöſiſchen Recht für kurze

o R bergangsjahre gelten, während das franzöſiſche Strafrecht baldr u ch ingug der Franzoſen in Kraft getreten iſt. Das frei
ihe Gemeindeverwaltungsrecht aus deutſcher Zeit und die in

h. rank gende Sozialgeſetzgebung, endlich die kirchenrechtliche
s h 24- werſtellung gegenüber Jnnerfrankreich ſind drei weitere Ge
18et auf denen ſich der Aſſimiliernngsdrang“ noch nicht hat durch

können. Am entſcheidenſten iſt die Beſeitigung jeder be-
r 1240 ten Landesvertretung. Kein Landtag mehr, ſeit Herriots
aber z gierungszeit auch nicht einmal mehr ein „eonseil consultatif
r ſeratender Rat“), wie er unter Millerands Generalkommiſſariat

I ſchwächliche Volksvertretung eingeſetzt worden war. Die
u ſaß-lothringiſchen Forderungen können heute nicht mehr im

eis ſelbſt zur Sprache gebracht werden, ſondern nur in der
89 mer zu Paris und im franzöſiſchen Senat, in den73 53 mifranzöſiſchen Volksvertretungen durch die an Zahl unbe

itenden Abgeordneten und Senatoren aus den drei oſtfranzö-
a o Grenzdepartements. Und mit dieſem Abbau auf organi-

Ia toriſchem Gebiet ging Hand in Hand der
myf gegen die kulturelle Eigenart Elſaß-Lothringens,

r Höre der Kampf gegen die Mutterſprache des Polkes,
das Deutſche.

m erſten Tage an wurde die Landesſprache in Verwaltung, Ge
t und Schule erſetzt durch die franzöſiſche „National-

e rache“; die unvermeidliche Herabdrückung des geiſtigen Ni-
aus der heranwachſenden Jugend verdeckte man in der Oeffenl-

t heit durch täuſchende Erfolge an einzelnen. Bekannt iſt ja,
e z auf dem Gebiet der Kunſt bis vor zwei Jahren kein hoch

er u utſches Theater (Schauſpiel, Oper uſw.) geduldet wurde, und
1 h auch heute nur deutſchſprachige Gaſtſpiele geduldet ſind, wäh

nd die ſtädtiſchen Bühnen in dieſem faſt rein deutſchſprachigen
e ausſchließlich die franzöſiſche Sprache benutzen, ſelbſt bei
c3. agneropern oder bei Mozarts „Zauberflöte“. Frankreichs Ver

nſt iſt es demnach nicht, daß es heute noch ein lebenskräftiges
3 ſaß Lothringen gibt.

d ElſaßLothringen hat kein Vertrauen mehr in die Fähigkeit
t franzöſiſchen Nation, den beſonderen Lebensbedingungen ſeiner

ma piedergefundenen Brüder“ Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen.
67 t her fordert es unter Berufung auf das auch von Paris an-
216 lannte Selbſtbeſtimmungs- und Minderheitsrecht, im Rahmen
7 b franzöſiſchen Staates ſeine Geſchicke ſelbſt zu lenken, über die

al deren Landesangelegenheiten ſelbſt zu verfügen wie einſt in
uſcher Zeit, „unter dem deutſchen Joch“. „Wir wollen min-

r en ſoviel Freiheiten haben wie vor 1918*. Die Anerkennung
ſ. ſaß Lothringens als „nationale Minderheit“ verweigert Frank-
jed h. Ein geſondertes elſaßlothringiſches Volk erkennt es nicht
77 Selbſtverwaltung, Autonomie erſcheint ihm als unvereinbar
2030 t der geſchichtlich gewachſenen einheitlichen franzöſiſchen Nation,

der die Elſaß-Lothringer nah ſeiner Auffaſſung nur einen
a r ebaren Beſtandteil bilden. Eine Löſung dieſes Zwieſpalts

alſo nur in doppelter Form möglich: der Autonomie
t gewaltſame Verwelſchung. Die Ereigniſſe der letzten Wochen

o Altatur über die deutſchſprachige Landespreſſe, Bulach-Progeß)
d ihr Widerhall in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit beweiſen,

m ö Frankreich ſich für den

t Weg der Gewalthieden hat.

Straßburg, 22. November.
J u Die Glückwunſchtelegramme der franzöſiſchen Militärvereine

Staßburg an die Pariſer Regierung können ebenſowenig wie
W Aeußerungen der franzöſiſch geſchriebenen Blätter Elſaß-

ngens in irgendeiner Weiſe als Ausdruck für die Volks
e ung gelten. Sie zeigen freilich, wie auch die Lobeserhebung

Fſamten Pariſer Blätter an Poincarés Adreſſe, wie un
voll die nationaliſtiſche Verblendung ſich aus

neue Blätter erſchienen

wirkt. Nirgends auch nur ein Wort darüber, daß hier mit einem
Federſtrich

die verfaſſungsmäßig geſchützte Preſſefreiheit
verletzt worden iſt! Kein Wort auch darüber, daß man hier ein-
fach dekretiert: Die deutſche Mutterſprache der Elſaß-Lothringer
iſt für uns eine Fremdſprache! Man ſteht entſetzt vor Ausſprüchen
wie etwa den Worten des Pariſer „Journal“: Das iſt ein
guter Tag für den Frieden!“ oder wie es in einem Straßburger
Telegramm des „Journal des Debats“ heißt: „Elſaß-Lothringen
will Ruhe und Frieden. Es lag an der Regierung, ſie ihm zu
geben, koſte es, was es wolle!“

Man hört nun, daß der Miniſterrat in der Tat vor dem
folgenſchweren Schritt nicht zurückgeſcheut iſt, das Geſetz von
1895 heranzuziehen, das der Regierung das Recht gibt,

Zeitungen „in fremder Sprache“ zu verbieten.
Dagegen wenden ſich denn auch die Organe der größten Partei

des Elſaß aufs entſchiedenſte. Der „Elſäſſer Kurier“
erklärt:

„Da für die breiten Maſſen überhaupt nur die deutſch
geſchriebene Preſſe in Frage komme, ſo gebe es für ſie alſo keine
Preſſefreiheit mehr. Elſaß und Lothringen ſind dann ein Stück
europäiſchen Bodens, auf dem es keine Preſſefreiheit gibt.
Freilich könne niemand hindern, daß mit den gleichen Tendenzen

Wird die Pariſer Regierung neu ent-
ſtehende Blätter derſelben Richtung vann anch wieder verbieten?
Werden wir auf dem Boden des Elſaß das Schauſpiel der fort
geſetzten Neugründung und darauffolgenden Unterdrückung von
Blättern von der Richtung des „Heimatbundes“ und des Autonv-
mismus erleben? Das wäre ein merkwürdiges Theater.“

Jn der Tat kann der „Kurier“ anſchließend eine Straß-
burger Meldung wiedergeben, wonach in der Erwinia-Druckerei,
in der die verbotenen Blätter gedruckt worden waren, demnächſt
eine neue Zeitung erſcheine: „Die Friedensſtimme“.
„Der Elſäſſer“, der die Kampfweiſe der verbotenen Blätter erſt
jüngſt ſtreng kritiſiert hatte, meint: „Hätte die Regierung eine
vernünftigere Politik getrieben, o hätten derartige Bewegungen
und ihre Preſſe gar nicht wachſen können. Die Regierung werde
wohl ſelbſt klug genug ſein, zu wiſſen, daß mit ihren Zeitungs-
verboten die Mißſtimmung in gewiſſen Kreiſen unſerer Be-
völkerung nicht aus der Welt geſchafft iſt. Das Fieber ſinkt
nicht, wenn man das Thermometer an die Wand
wirft“.

S

Die neue belgiſche Regierung
Telegraphiſche Meldung

Brüſſel, 22. November.
Der Verbandsausſchuß der chriſtlichen Arbeiterſchaft, der

heute hier zu einer Sitzung zuſammengetreten war, hat der
Teilnahme an der Regierung Jaſpar zugeſtimmt. Auch von
liberaler Seite iſt der Beteiligung am Kabinett Jaſper zu.
geſtimmt worden.

Die neue Regierung ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Jaſpar
Miniſterpräſident; Janſon Juſtizminiſter (liberal); Delegiert. beim
Völkerbund; Wauthers Kultusminiſter (iberal); Bynans Außen-
miniſter (liberal); Lippens Eiſenbahnminiſter (liberal) ehemaliger
Gouverneur von BVelgiſch-Kongo; de Broqueville Kriegsminiſter;
Baelh Landwirtſchaftsminiſter katholiſcher Flame); van Over-
bergh Jnnenminiſter (chriſtlich Demokratdß; Heyman Arbeits-
miniſter (chriſtlich Demokrat).

Endgültiger Reichswirtſchaftsrat
(Von unſerer Berliner Schriftleitun.g.)

ka. Berlin, 22. November.
Der Geſetzentwurf über die Schaffung des end-

Reichswirtſchaftsrates iſt nunmehr dem
Reichstag zugegangen. Bei dieſer Gelegenheit wird von unter-
richteter Seite auf die langwierigen Verhandlungen und Be-
ſprechungen hingewieſen, die auf Grund von Vorſchlägen der
Vertreter der Unternehmer, Arbeitnehmer und ſonſt beteiligten
Volkskreiſe gefſihrt wurden. Mit der Beſchränkung der Zahl der
Mitglieder des Reichswirtſchaftsrates auf 151 glaubt man das
unbedingt Erforderliche getan zu haben, um ein getreues
Spiegelbild der wirtſchaftlichen Stärke der im Reichswirtſchafts-
rat vertretenen Erwerbszweige geben zu können. Jn Berliner
politiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß heute, im Zeichen der
Rationaliſierung, die Errichtung eines endgültigen Reichswirt-
ſchaftsrates der beſte Beweis dafür iſt, welche Bedeutung einer
ſtändigen Vertretung, die im Gegenſatz zu den Parlamenten das
ſachliche Jntereſſe der Bevölkerung wahrnimmt, zukommt.

Joch des elſäſſiſchlothringiſchen Volkes
Neun Jahre franzöſiſche „Befreiung“
Preſſediktatur im Elſaß „Es darf kein Elſaß-Lothringen mehr geben“

S m----Geſchäftsſcelle berlin: Bernburger Str. 80. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Eioene Berliner Schriftleitung Verlag u. Druck von Otto Chiels Balle Saale

Deutſche Würdeloſigkeit
Wir Deutſche haben von jeher eine beſondere Schwäche

für alles Ausländiſche gehabt. Dieſe Schwäche trat einem
ſchon vor dem Kriege in oft beſchämender Weiſe im Aus-
lande entgegen, wo auf der Reiſe befindliche Deutſche ihr
Deutſchtum möglichſt zu verleugnen ſuchten. Daß ſie dabei
nur die Verachtung der Eingeborenen ernteten, kam ihnen
offenbar nicht zum Bewußtſein. Und wie ſieht es heute in
der deutſchen Republik aus? Man meint oft überhaupt nicht
mehr in Deutſchland zu ſein. Jn dieſer Würdeloſigkeit dem
Ausland gegenüber marſchiert Berlin natürlich an der
Spitze. Unter den Kinos ſindet man dort: Gloria-Palaſt,
Piccadilly, Kapitol, Hialto uſw. Dieſe Ausleſe genügt wohl?

Es war zur Zeit des Ruhrkampfes. Eine heldemütige
Arbeiterſchaft trat waffenlos einem erbarmungsloſen bis
an die Zähne bewaffneten Gegner entgegen. Das ganze
deutſche Volk litt zu gleicher Zeit grenzenlos unter den
Folgen der Jnflation. Da ſollte man doch meinen, daß es
eine Gelegenheit war, endlich nationales Selbſt- und Ehr-
gefühl zu zeigen. Wie dieſes Selbſt und Ehrgefühl von
den „Deutſchen Hotelnachrichten“ vom 16. Juni 1923 auf-
gefaßt wurde, beweiſen die folgenden Stellungsangebote in
dieſer Zeitſchrift:

Chef Tournant, Souschef., Particchef oder Chef de
Partie; Aide-Patissier und Commis-Gardemanger uſw.

in unſern vornehmen Gaſthäuſern aus? Nur ein Beiſpiel:
Eine Stranddiele in Blankeneſe. Anf der Preistafel ſteht:
Flips, Cobblers, Coctaiſ. Scoteh. Whisky. Auf unſeren
Ueberſeedampfern gibt es oft Speiſekarten nur in engliſcher
Sprache. Ein einziger Fall genügt. On Bonard S. S.
„Weſtphalia“ gab es zum Diner (Mittageſſen): Chicken
Cream Soup., Beef, Broth in Cups und als Nachtiſch Cheese.
Fruit, Coffee. Und dann ſehe man ſich das Deutſch unſerer
Kaufleute und Juriſten bloß an. Ein wahrhaft tief be
ſchämendes Kapitel.

Auf unſeren Eiſenbahnen ſieht es auch traurig aus.
Wichtige Schnellzüge haben populäre Bezeichnungen wie
„Flving Scotchmann“ und „Golden arrow“. Man ſpricht
von Berlin--Hamburg-Exrpreß, von Holland Berlin-Expreß
uſw. Der Ausdruck Erpreß. wie von zuſtändiger Seite erklärt
wurde, ſei beibehalten worden, weil es keine Erſatzbezeich-
nung in der deutſchen Sprache dafür gäbe. Zum deutſchen
Herzen ſprechen nur deutſche Worte. Ob ſich wohl der Eng-
länder einen „Fliegenden Schotten“ in ſeinen Kursbüchern
gefallen ließe

Jn dieſer widerlichen Franzöſelei und Engländerei hat,
wie ich bereits ſchon ſagte, Berlin die Führung Dort hat
man ganz zeitgemäß eine Napoleon- Ausſtellung veranſtaltet.
Tag für Tag laufen Deutſche wie eine Hammelherde dorthin
und ſehen ſich andachtsvoll ein Hemd und eine angebliche
Haarlocke des großen Schlachtenlenkers an. Ein deutſches
Blatt machte den trefflichen Witz, daß es vielleicht das Hemd
wäre, daß der Kaiſer den Berlinern ihren Groß- und Ur-
großeltern vom Leibe zog, als er nach Jena und Auerſtädt
Preußens Hauptſtadt beſetzte, und die Locke, bei der ihn
ſieben Jahre ſpäter der alte Blücher faßte! Man denke nur
was wohl geſchehen würde, wenn jemand wagte, in Paris
eine Locke und ein Hemd von Friedrich dem Großen aus
zuſtellen!

Der deutſch- geborene Prager Dichter Rainer Marig
Nilke iſt ein Sprachmeiſter unter den deutſchen Dichtern.
Und dennoch brachte es dieſer Mann, in deſſen Adern deut
ſches Blut fließt, fertig, ein Huldigungstelegramm an den
Präſidenten Maſſaryk zu richten, in welchem er „„den großen
Humaniſten“ an der Spitze des jungen Staates begrüßt, der
im Getümmel der Welt ernſt und bewußt für die Verwirk-
lichung der größten Jdeale der Menſchheit arbeitet.“ Wie
es mit den „Jdealen“ des „Humaniſten“ Maſſaryk in Wirk-
lichkeit beſtellt iſt, erſehen wir aus der Entrechtung und Ent-
nationaliſierung von 314 Millionen Deutſchen mit einer
Brutalität, die wohl ihres gleichen ſucht.

Und nun noch einige Blüten, um die nationale Würde-
loſigkeit unſerer Linken ins richtige Licht zu rücken. Eine
Reichsbannerfeier in Breslau. Aus dem Bericht der „Volks-
wacht“ iſt dieſer Feier folgendes zu entnehmen: Der Haupt-
matador, Herr Schützinger, beſchimpft in ſeiner Feſtrede zu-
nächſt die chriſtlichen Religionsgemeinſchaften. Sodann ver-
ſtieg ſich wohlgemerkt unter ſtürmiſchem Beifall ſeiner
Mannen Herr Schützinger zu dem Satze: „Nie mehr ſind
wir geſinnt, als Landsknechte zu marſchieren. Jm Glauben
an den neuen Staat grüßen wir auch den Poilu drüben in
Frankreich, der uns im Schützengraben gegenüber gelegen
hat.“ Welchen Ekel muß der bis auf die Knochen national

Wie ſieht es denn oft mit den Speiſen- und Getränkekarten
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heſinnte franzöſiſche Arbeiter empfinden, wenn er ſolche
Worte aus dem Munde eines deutſchen Sozialiſten ver

Aber mit den Tſchechen, die alles deutſche mit
grenzenloſem Haß verfolgen, treiben es die deutſchen Ge
nimmt!

noſſen nicht beſſer. Auf einer Arbeiter-Olympiade in Frank
furt a. M. nahmen tſchechiſche Turner teil, die bekannten
tſchechiſchen Sokols, die man genau wie in Polen als „Re
ſerve des ſtehenden Heeres“ bezeichnet. Die Sofols haben
unter Vorantragen ihrer Fahnen im Zuge der Arbeiter
Olympiade tſchechiſche Lieder geſungen. Stürmiſch begrüßt,
wurden ſie mit Blumen förmlich überſchüttet. Tauſende von
deutſchen Arbeitern riefen den Tſchechen zum Abſchied den
Nationalruf „Nazdar“ zu. Aus Dank ſpielte die Sokol-
kapelle das berüchtigte „Hej Slovane“, ein Lied, in welchem
„krom a peclo“ Donner und Hölle aufdie Deut-
ſchen herabgerufen wird Welche grenzenloſe
Verachtung für die nationale Verlumptheit deutſcher Ar
beiter mag die tſchechiſchen Turner beſeelt haben!

Zum Schluß eine köſtliche Blüte aus neueſter Zeit. Jn
Potsdam, in der Stadt Friedrich des Großen, hängen, ohne
die Ruhe der deutſchen Republik irgendwie geſtört zu haben,
einige Kaiſerbilder. Ein großangelegtes Provinzialſchul-
kollegium läuft gegen dieſe Ungeheuerlichkeit Sturm. Was
bedeuten Kriegsſchuldlüge, Daweslaſten, und all die furcht
bare Not und das namenloſe Elend, die das deutſche Volk
neun Jahre erduldet hat, gegenüber dieſer Gefahr für den
Beſtand der Republik? Wer ſoll aber das Geld für die Ent
fernung der Bilder zahlen? Der Potsdamer Magiſtrat gibt
ſicherlich keinen Heller dazu her. Wir möchten doch ganz be
ſcheiden die höfliche Bitte an die republikaniſche Beſchwerde
ſtelle richten, die wie jeder Deutſche wiſſen müßte, nur anti-
ſchwarz-weißrot arbeitet, eventuell die Koſten für die Ent
fernung dieſer ſchrecklichen Kaiſerbilder zu entrichten. Sie
iſt ſo rege und opferfreudig, dieſe republikaniſche Beſchwerde-
ſtelle. Angeſichts ſolcher Gefahr wird ihr ſicherlich kein
Opfer zu groß ſein! Oskar Priederiei.

Kann nur bei uns vorkommen!
Es gibt tatſächlich Männer, oder ſagen wir Jndividuen, die

ſich nicht ſchämen, engliſche Soſdatenmäntel, die ſie French-coat
getauft haben, nicht etwa zu Karneval, ſondern am hellen Tag auf
offener Straße zu tragen! Mäntel, wie wir ſie bei den gefangenen
Engländern im Kriege geſehen haben, mit richtigen Achſelklappen.
Die gleichen Mäntel, wie ſie die Truppen tragen, die immer noch
unſeren Rhein beſetzt halten. Ein ſolcher Mangel an nationalem
Empfinden iſt wohl nicht zu übertrumpfen. Den Franzoſen möchte
ich ſehen, der es verſuchen ſollte, z. B. den deutſchen Soldaten
mantel in Frankreich als Mode zu kreieren. Seine Landsleute
würden ihn bald zur Vernunft bringen. Aber der deutſche Michel
hat ſich ja bisher ſo viel gefallen laſſen!

Uebrigens haben es ſich auch die deutſchen Frauen nicht
nehmen laſſen, uns ein würdiges Gegenſtück zum engliſchen

Kommismantel vor Augen zu nämlich die „Vasken
Mütze“, die Kuhjungen- m dieſe blaue, runde Mütze mit dem
Wurmanſatz oben auf dem Kopf, welche die franzöſiſchen Soldaten
gewöhnlich unterm Stahlhelm und auch ſonſt tragen. Auch hier
wieder eine re Nachäfferei unter dem Deckmantel der
Mode! Glaubt man, daß ſich eine Franzöſin vielleicht eine deutſche
Pickelhaube aufſetzen wird?

Wann verſchwinden die Farbigen
im Rheinland?

Berlin, 22. November.
Der Reichsfrauenausſchuß der Deutſchnationalen Volks

partei übermittelt folgende Entſchließung: „Die zur Sitzung des
erweiternden Reichsfrauenausſchuſſes verſammelten deutſchnatio
nalen Frauen nehmen mit Entrüſtung davon Kenntnis, daß
immer noch farbige Truppen am ſſhein ſtehen. Wir wiſſen uns
einig mit allen Kulturvölkern, wenn wir ſchär“ſten Proteſt gegen
dieſe Schande erheben. Von der deutſchen Regierung erwarten
wir, daß ſie geeignete Maßnahmen zur Aenderung dieſer uner-
träglichen Zuſtände mit aller En.ſchiedenheit ergreift.“

Die erſte Reichstagsſitzung
(Von unſerer Berliner Schriftlertung.)

ka. Berlin, 22. November.
Der Reichstag nimmt heute nachmittag um 8 Uhr ſeine

Plenarſitzungen wieder auf. Morgen tritt der Aelteſtenrat zu.
jammen, um die Tagesordnung für die kommenden Sitzungen
feſtzulegen. Man nimmt an, daß der Reichstag wahrſcheinlich
ſchon Mitte Dezember wieder in die Weihnachtsferien zu gehen
vermag und daß bis dahin die wichtigſten Ausſchußberatungen
abgeſchloſſen ſind. Gewohnheitsgemäß kündigten die Kommuniſten
für heute ihre Aktion gegen die Regierung an, mit der ſie eine
Auflöſung des Reichstages herbeiführen wollen. Die Sozial
demokraten wären damit ſchon einverſtanden, aber erſtens
ſcheuen ſie ſich vor einem Zuſammengehen mit ihren roten
Brüdern und zweitens wiſſen ſie zu genau, daß die Oppoſition
nicht über eine genügende Mehrheit verfügt, um eine Kriſe herbei.
zuführen. Man hilft ſich alſo damit, daß man weiter in Kriſen
gerüchten macht und ſo wird denn auch die Rede Dr. Streſe
manns in Braunſchweig von links eifrig ausgenutzt, um wieder
einmal von dem bevorſtehenden Zerfall der Koalition zu fabeln.
Tatſächlich entnimmt man aber in Regierungskreiſen aus dem
Ergebnis der Zentralvorſtandsſitzung der Deutſchen Volkspartei,
wie bereits geſtern betont, daß die Volkspartei zu einer Einigung
bereit iſt und daß nunmehr auch die Verhandlungen über das
Schulgeſetz beſchleunigt werden können. Wenn Dr. Streſemann
als volksparteilicher Führer ſich in ſeinen Ausführungen unzwei-
deutig freie Hand für die Wahlen vorbehalten hat, ſo hat er da
mit nur dasſelbe getan, was auch Reichskanzler Marx bereits für
das Zentrum betonte. Auch auf deutſchnationaler Seite fühlt
man ſich durch die Koalition in keiner Weiſe in Bezug auf den
kommenden Wahlkampf gebunden und hat das ausdrücklich genug,
zuletzt noch in den Richthinien- Beſprechungen mit dem Zentrum
den anderen Parteien zur Kenntnis gebracht. Dem widerſpricht
es durchaus nicht, wenn von deutſchnationaler Seite immer und
immer wieder betont wird, daß die Differenzen innerhalb derbürgerlichen Parteien nicht ſo Powerwiegens ſind, daß ſie nicht

überwunden werden könnten und a ein Zuſammengehen des
Bürgertums angeſichts des neuen Anſchwellens der roten Flut
eine nationale Notwendigkeit bedeutet.

Die Gemeinden gegen Schacht
(Von unſerer Berliner Scheiftleitung.)

ka. Berlin, 22. November.
Die Bochumer Rede des Reichsbankpräſidenten Schacht gegen

die Finanzwirtſchaft der Städte und Gemeinden hat ſelbſtver-
ſtändlich bei den Betroffenen allerlei Proteſte ausgelöſt. So be
hauptet die „Voſſiſche Zeitung“ heute morgen, daß weſtdeutſche
kommunale Verbände den Reichsbankpräſidenten auffordern
wollen, konkrete Unterlagen für ſeine Behauptungen vorzulegen.
Auch der Berliner Magiſtrat hat den Stadtkämmerer beauftragt,
eine Entgegnung auszuarbeiten. Der Städtetag hat, wie bereits
bekannt, die Vorlegung einer Denkſchrift über Auslandanleihen
der Gemeinden beſchloſſen.

zu einer Stunde Störungen

Berlin, 22. November.
Der plötzlich einſetzende Winter hat in allen Teilen des

Reiches geſtern nachmittag und in der Nacht ſtarke Schneefälle
gebracht, die eine Störung faſt aller Hauptſtrecken zur Folge
gehabt haben. Jnfolgedeſſen ſind die Züge heute morgen in Berlinmit zum Teil ſehr erheblichen Verſpätungen eingetroffen, die da
durch entſtanden ſind, daß auf einzelnen Strecken, dort, wo die
Wälder dicht bis an die Schienenſtränge herangehen, ſich ſtarke
Schneeverwehungen gehildet haben. Weiter hat das Schneetreiben
in der Nacht die Sicht ſtark getrübt, ſo daß die Lokomotivführer
mit äußerſter Vorſicht zu fahren gezwungen waren. Am ſchlimm-
ſten haben ſich die Schneefälle auf der Strecke Berlin-- Leipzig
ausgewirkt, wo ſeit langen Jahren zum erſtenmal ein Zug
rettungslos im Schnee ſtecken b.ieb und durch einen Hilfszug be
freit werden mußte. Der beſchleunigte Perſonenzug Berlin--
Leipzig München, der am Montag nachmittag Berlin verlaſſen
hatte und der um 7.43 Uhr in Leipzig einlaufen ſollte, traf be
reits mit erheblicher Verſpätung in Bitterfeld ein. Auf der
Weiterfahrt türmten ſich die Schneemaſſen bis zur Höhe von ein
einhalb Metern, und die Maſchine, die keinen Tender beſaß, konnte
die Schneemaſſen ſchließlich nicht mehr beiſeiteſchaffen. Zu
W blieb der Zug in der Nähe einer Blockſtation ſteckeno daß von dort aus in heiden Richtungen die Gleiſe geſperrt

werden konnten. Von Bitterfeld aus wurde ein Hilfszug mit
Schneepflug freigemacht, dem es denn nach zweiſtündiger Arbeit
elang, die Gleiſe ſoweit vom Schnee zu befreien, daß der Ver
ehr wieder aufgenommen werden konnte. Aus ganz Mittel

deutſchland treffen Meldungen ein, daß dort überall ſtarke
Schneeverwehungen herrſchen. Auf der Strecke Leipzig Dresden
mußten während der ganzen Nacht Schneepf üge eingeſetzt werden,
ebenſo wurden auf den nach München führenden Strecken, nament
lich in der Gegend von Burg und vor Wittenberg, wo bekanntlich
ſtarke Steigungen vorhanden ſind, die Gleiſe geſäubert. Auf dem
Schleſiſchen Bahnhof trafen heute morgen die vom Oſten kommen-
den Züge mit Verſpätungen bis zu 30 Minuten ein. Der Stock-
holmer D-Zug, der bekanntlich mit der Saßnitzer Fähre über-
geſetzt wird, hatte eine faſt einſtündige Verſpätung, da die Fähre
in ſtarken Sturm geriet und außerdem auch in Schweden die
Gleiſe durch Schnee verſperrt waren. Aus Rügen wird ſehr ſtarker
Schneefall gemeldet, ſo daß auch dort überall große Verſpätungen
im Verkehr eingetreten ſind und die Zubringerlinien die Haupt
anſchlüſſe nicht mehr erreicht haben. Auf dem Bahnhof Char-
lottenburg traf der Amſterdamer D-Zug heute morgen mit54 Minuten Verſpätung, der von Paris Pommende Nordexpreß

I, 11 mit 30 Minuten und der Kölner D-Zug 7 ebenfalls mit
halbſtündiger Verſpätung ein. Zwiſchen Hannover und Magde-
burg ſind ebenfalls große Schneeverwehungen gemeldet, ſo daß die
heute nacht von Hannover kommenden Züge durchſchnittlich
80 Minuten Verſpätung hatten. Auch die auf dem Anhalter
Bahnhof eintreffenden D-Züge hatten infolge der Schneever-
wehungen auf den Gleiſen Jerſpätungen von 30 bis 45
Minuten. So traf der Frankfurter D-Zug, der auf der Strecke
auf ziemliche hohe Schneemaſſen traf, erſt 45 Minuten nach der
fahrplanmäßigen Zeit ein.

Was die Wetterdienſtſtelle prophezeit
(Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 22. November.
Die jetzt herrſchende ungewöhnliche Kälte wird vorläufig

weiter andauern. Wenigſtens für die nächſten Tage iſt, wie wir
von der Oeffentlichen Wetterdienſtſtelle erfahren, mit einem Fort-
beſtand der kalten Witterung zu rechnen. Dabei iſt es ganz eigen
tümlich, daß, während es im Oſten des Reiches zu ſehr beträcht-

Die „Mafalda“ nur 30 Meter
unterm Meeresſpiegel

Kann ſie gehoben werden?
London, 22. November.

Der Kapitän des amerikanſchen Dampfers „Sanct Anthonh“
berichtete nach Ankunft ſeines Schiffes in Rio de Janeiro, daß
der gefunkene Dampfer „Principeſſa Mafalda“ in einer
Tiefe von 30 bis 35 Metern liege. Beim Paſſieren der
Unglücksſtel'e bei ruhiger See und klarem Wetter habe er die
Geſchwindigkeit ſeines Schiffes ſtark herabgemindert, da er das
Wrack der „Mafalda“ als eine ſehr ernſte Gefahr für die
Schifffahrt erkannt habe. Die Schiffe auf dieſer Route liefen Ge-
fahr, auf das Wrack aufzulaufen, das nur bei ruhigem und gutem
Wetter ſichtbar ſei.

Die Vorſtands mitglieder
des Verbandes deutſcher Redakteure

in Polen freigeſprochen
Kattowitz, 22. November.

Die drei Vorſtandsmitglieder des Verbandes der deutſchen
Redakteure in, Polen, die wegen eines Schreibens an Marſchall

Pilſudski in der Angelegenheit des Ueberfalls auf einen deut-
ſchen Redakteur bei den Maiwahlen in Rybnik angeklagt waren,
wurden heute nach vierſtündiger Verhandlung vom Begzirks-
gericht Kattowitz freigeſprochen, da der Tatbeſtand keinerlei An
laß für eine Beſtrafung ergeben hat.

Danziger Fragen im Völkerbund
Genf, 22. November.

Der Generalſekretär des Völkerbundes hat ſoeben ein
Schreiben des Danziger Senatspräſidenten Sahm erhalten, in
dem er beantragt, auf die Tagesordnung der Dezemberſitzung
des Völkerbundsrates die Frage der Verwendung eines Teiles
der Danziger Völkerbundsanleihe für öffentliche Arbeiten zu

ſetzen. Dies iſt ſomit die dritte Frage, mit der ſich der Völker-
bundsrat im Dezember zu befaſſen haben wird. Auf der Tages-

ordnung ſtehen noch die der Exterritorialität der Danziger
Weſterplatte, ſowie die der Belegung des Danziger Anlegehafens.

Politik iſt unſer Schickſal
„Ein Appell an die vaterländiſche Bewegung von Haupt-

mann a. D. Werner. Halle 1927, Selbſtverlag, 44 S., 60 Pf.
Vor uns liegt eine Schrift, die in ihrer ſtraffen Zuſammen-
aſſung und wegen des in ihr zum Ausdruck kommenden unbeug-n politiſchen Willens nur auf das wärmſte empfohlen werden

kann. Die Ueberſchriften der einzelnen Abſchnitte Preußen-
tum, Bismarck, deutſche Ohnmachtspolitik, Politik des Feind-
bundes, Politik und Staat, politiſche Neugeſtaltung künden den
Jnhalt deutlich an. Der Verfaſſer zeigt, wie auf deutſchem Kolo-nialboden der brandenburgiſch-preußiſwe Staat, als wirklicher

Staat mit dem Willen zur Macht, entſtand, wie Bismarck ihn zum
deutſchen Nationalſtaate erweiterte, wie dann ſein Erbe von ſeinen
Nachfolgern vertan wurde, die dem Reiche keine neuen Ziele zu
ſetzen verſtanden, ſondern nur den Geſchäftsgeiſt förderten, und

wie eine zielbewußte Politik der Feinde den deutſchen Zuſammen
bruch herbeiführte. Es iſt ein erſchütterndes Trauerſpiel, das ſich
vor unſeren Augen abſpielt, aber der Verfaſſer begnügt ſich nicht

damit, ſondern zeigt uns in den beide letzten Abſchnitten unter
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eine ziemlich hohe Frequenz.

Faſt überall heftige Schueeſtürme
Schneeverwehungen in faſt allen Teilen Deutſchlands Zugverſpätungen bis

im Fernſprechverkehr Jn Süddeutſchland
noch Wärme

lichen Kältegraden kam, die nach Weſten hin abnehmen, in
deutſchland auch jetzt noch geradezu l warmet
Wetter herrſcht. Ein Kurioſum ganz ſeltener Art iſt es wohl,
es heute morgen auf dem Gipfel der Zugſpitze, wo 95 Zentimete
Schnee liegt, wärmer war als in Berlin. Während dort heute frit
5 Grad unter Null gemeſſen wurden, Gier das Thermometer i
der Reihshauptſtadt morgens auf 9 Grad Kälte. Heute mitt
war das Queckſilber dann allerdings wieder auf 5 Grad unter
Null geſtiegen.

Schnee und Froſt an der pommerſKüſte chen
(bungt w. 2pligavab212

Kolberg, 22. November.

Am ganzen Küſtengebiet Pommerns herrſcht ſeit vorigen
Sonnabend faſt ununterbrochen Schneefall. Seit geſtern hat aus
ſehr ſtarker Froſt eingeſetzt.
früh 8, heute früh bereits 12 Grad. Die Schifffahrt n den
oſtpommerſchen Häfen iſt bisher nicht behindert.

Dagegen ſind einige Landwirte vom ſtaken Froſt überraſch
worden. Es ſind noch große Mengen von Wrukn auf den el
dern eingefroren, die wahrſcheinlich verloren ſein dür en. Die
Jäger haben große Treibjagden veranſtaltet. Das Jagdreſultgt
iſt aber gering, da die Pngaſen infolge des ſehr kalten Vor
ſommers ſchlecht durchgekommen ſind.

Neuer Schneefall im Rieſengebirge
Telegraphiſche Meldung)

Breslau, 22. November.
Jn den ſchleſiſchen Bergen, insbeſondere aber im Rieſen

gebirge, war geſtern ein ſehr ſtarker eghee zu verzeichnen
Da gleichzeitig ein ſtarker Oſtwind herrſchte, ſind die Landſtraßen
und Eiſenbahnſtrecken verweht worden. Das hatte zur Folge
auf einzelnen Linien, ſo auf der Strecke von Berlin und Görh
nach Breslau die Züge eine ziemlich einſtündige Verſpätun
erlitten. Die Winterſportverhältniſſe ſind durch den erneuten
Schneefall ausgezeichnet geworden.

Jn Karlsruhe 11 Grad Wärme
Telegraphiſche Meldung.)

Die Schneefälle, die geſtern und während der Nacht nieder
gingen, blieben in Mitteldeutſchland, von den Gebirgen abgeſehen
auf das Gebiet zwiſchen Dresden, Leipzig, Magdeburg und Hay-
nover beſchränkt. r hat es in Leipzig geſchneit. n
Magdeburg iſt die needecke 15 Zentimeter hoch, in Dresden
liegen etwa vier Zentimeter Schnee. Jn Süd und Weſtdeutſh
land dagegen iſt es ganz und gar nicht winterlich. So hatte Karl
ruhe geſtern 11 Grad, Aachen 9 Grad, Frankfurt a. M. 5 Grad
und München 3 Grad Wärme zu verzeichnen, und auch heute liegt
das Queckſilber in dieſen Städten durchweg über Null.

G G
Bildübertragung Berlin-- Wien

ka, Berlin, 22. November.
Die telegraphiſche Bildübertragung Berlin- Wien wich

wie wir hören, nunmehr vom Reichstelegraphen-Amt am l. De
regelmäßig aufgenommen werden. Die Verſuch
wurden vor kurzem abgeſchloſſen, und der Preis für die
Uebermittlung in Höhe von 8, 88 Mark für die vereinbarten
Normalgrößen bürgt nach dem Urteil der Sochverſtändigen für

ſcharfer Ablehnung des undeutſchen Geiſtes der ſogenannten Auſ-
klärung und bedingungsloſer Verperfung der Streſemannſchen
Außenpolitik auch den Weg, der uns d einer beſſeren Zukunft
zum völkiſchen Staate, führt. Jeder Nationalgeſinnte ſollte die
wertvolle Schrift leſen.

Kurze politiſche Nachrichten
Der Kriegsbeſchädigten- Ausſchuß des Reichstages beriet die

Novelle zum Verſorgungsgeſetz weiter und v daß die Höhe
des Sterbegeldes ſich nach dem Wohnort des Verſtorbenen richten
ſoll.

I

Der Städtebau- Ausſchuß des Preußiſchen Landtages ſei
am Dienstag die Beratungen bei den Beſtimmungen über den
Erlaß von Bauordnungen zum Schutze landſchaftlicher und ſtädte
baulicher Schönheiten fort. Ein Antrag von Eignern (D. L
daß vor Erlaß ſolcher Bauordnungen nicht nur Sachverſtändige
ſondern auch der Gemeindevorſtand angehört werden muß, wurde
egen den Widerſpruch der Regierung angenommen. Der Ausſchuß ging ſodann über zu dem Abſchnitt „Baudispenſe'“,

7

Der preußiſche Miniſterpräſident wird, wie der Amtlich
Preußiſche Preſſedienſt meldet, am Donnerstag de
24. November in Begleitung des Staatsſekretärs Dr. Weißwant
in München eintreffen, um an der abends ſtattfindenden Fet
der Einweihung der diäume der preußiſchen Geſandtſchaft el
zunehmen. Der Miniſterpräſident wird bei dieſer Gelegen
dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Held ſeinen lange be
abſichtigten Gegenbeſuch abſtatten.

r

Der Streik in der Schwerinduſtrie des Saargebietes hat ſich
nun überraſchenderweiſe auch auf die Stummſchen Werke u
Neunkirchen ausgedehnt und zwar in der Hauptſache auf Betreibvon kommuniſtiſcher Seite. Sie chriſtliche Gewerkſchaft opponijerke

bis zuletzt.

Der neue Botſchafter in Waſhington v. PrittwigGaffr
wird heute abend mit ſeiner Gemahlin von der Königin ba
Jtalien in Abſchiedsaudienz empfangen werden. Morgen wnſich v. Prittwitz allein vom Papſte verabſchieden.

CLetzte Hande'smeldungen
Frankfurter Kbendvörſe

Frankfurt, 22. November. An der Abendbörſe konnte den
ſchäft keine Belebung erfahren. Der herrſchende Orden
drückte weiter auf die Kurſe, ſo daß ſich gegen den Le

den diSchluß neue Rückgänge ergaben, die aber nur ſelten über int
Scheideanſtalt (mihinausgingen. Von Lokalwerten waren n

334 Prozent) angeboten. Auch Metallbank lagen 1 n
ſchwächer. Zellſtoff Waldhof waren erneut 2 Prozent im zen
rückgängig. Am Anleihenmarkt gaben Ablöſungsſchuld und S

gebiete im Verlaufe nach.
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Halle, 23. November.

Die Frauen wählen Liſte c
Die Angeſtelltenverſicherungs-Wahl am 27. November

In der Aula des Lyze ums fand am Montag abend eine
zf fentliche Frauenverſammlung der „vVereinigten

enberufsverbände Halles“ zur bevorſtehenden Angeſtell-
verſicherungsweohl ſtatt.
Die Rednerin, Clara MeineckBerlin, ſah die Haupt

zufgabe ihres Vortrages darin, der Verſammlung erſt einmal
Jufgaben und Leiſtungen der Angeſtellten-Ver-
ſicherung klar zu machen, um ſo die Wichtigkeit einer regenLeteiligung der Frauen an der kommenden Wahl zu erweiſen.
7ie gab einen kurzen Ueberblick über die drei Arten der Ver-
ſcherung: das Heilverfahren nicht zu verwechſeln mit
der vehandlung akuter Krankheiten, die nach wie vor Aufgabe der
grankenkaſſen ſei die Auszahlung eines Ruhegehaltes
und drittens die Hinterbliebenen-Verſorgung.

Die Vortrage ide zeigte an Hand von Zahlen, daß
m allen drei Arten der Verſicherung bereits namhaftes erreicht
zi, Dies dürfe uns aber nicht dazu verführen, ſtehen zu bleiben,
ſondern im Gegenteil, man müſſe, wenn die Bilanz heraus-
jommen ſei, ernſtlich zu Rate gehen, ob und wie man die
jeigerung der Leiſtungen erreichen könne.

Ausführlich verbreitete ſich die Rednerin auch über die Not
pendigkeit von Rücklagen, die ſo oft beſtritten werde. Zur
Feit habe man 503 Millionen Mark, überſehen werde aber
mer, daß man davon 472 Millionen Mark zur Deckung der
Anſprüche benötige. An dieſer Stelle ging die Rednerin ausführ-
öch auf die grundſätzlichen Verſchiedenheiten der Auffaſſung des
inksgerichteten „Afabundes“ (Zentralverbandes der Angeſtellten)
ain, der nach wie vor eine Vereinheitlichung der ſozialen
verſccherung, alſo Verſchmelzung der Angeſtellten
Lerſicherung mit der Jnvaliden-Verſicherung, an
trebe. Bei dieſer werde aber nicht etwa die Jnvaliden-Verſiche
rung auf den Status der Angeſtellten Verſicherung erhoben, ſon
dern im Gegenteil letzterer auf den Stand der JnvalidenVer-
ſcherung her a bgedrückt. So ſei die ehemals bis zum

Lebensjahre gewährte Waiſenrente ohne jede Ver
laſſung auch bei der Angeſtellten Verſicherung auf 15 Lebens
jahre beſchränkt, nachdem wirtſchaftliche Gründe die
Iwaliden Verſicherung zu dieſer Herabſetzung gezwungen hätten.
Sedann enthalte das Ausbauprogramm des Afa-
dundes derartig übertriebene Forderungen, daß
deren Erfüllung unbedingt den Ruin der AngeſtelltenVer

erung herbeiführen müſſe und dieſe für einen Einbau in dieWehen Verſicherung reif mache.

Fräulein Meineck begründete ſodann ihre Forderung, daß
unter den zu wählenden Vertrauensmännern recht viele Ver-
auensfrauen ſein möchten; denn gerade dieſe hätten als Frauen
Sonderaufgaben für die Intereſſen der weiblichen Angeſtellten zu
erfüllen. Aus dieſem Grunde habe die „Vereinigung der Frauen-
herufsverbände“ eine Liſte C aufgeſtellt, die von allen
trauen am 27. November gewählt werden müſſe. DiePberun en der Frauen ſeien: Art der enten

und des Frndergeide, Herabſezung der Alters
renze auf 60 Jahre, Ausbau des Heilverfahrens,
ente an die Hinterbliebenen, für die dem ledigen

verſicherten geſetzliche Unterhaltungspflicht oblag, ſtändige Bei-
behaltung der günſtigung des S 397 betreffs Wartezeit, Be
ſeiigung der Verſicherungsgrenze und endlich Ausbau der Selbſt
derwaltung. Damit keine Stimmen verloren gehen, habe man ein
Abkommen mit dem Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Lerband“ auf Verbindung der Wahlliſten getroffen

ten

T,*Akgſcſtkb—

Advents konzert des Flottenbundes
deutſcher Frauen

Am 27. November in der Moritzkirche.
Die Ortsgruppe Halle des Flottenbundes deutſcher Frauen

veranſtaltet wieder wie im vorigen Jahre am Sonntag, den
N. Rovember, abends 8 Uhr in der Moritzkirche ein Advents
konzert. Jn liebenswürdiger Weiſe hat ſich eine vortreffliche
Sängerin aus Bleicherode, Frau Dr. Stuhlweißenburg,
bereit erklärt, eine Arie aus dem „Meſſias“ von Händel und
r Lieder von Reger zu ſingen. Ebenſo ſtellt ſich der gutenzur Verfügung ein Frauenchor unter Leitung von Frau
Profeſſor Schmidt Haym, der den Zuhörern eine Motette
ron Mendelsſohn mit Orgel und alte Geſänge a capella vor-*
tragen wird. Auch Konzertorganiſt Wieber wird die Orgel
in einem eignen Werke erklingen laſſen und Heinz Vorländer
einige Stücke auf dem Cello ſpiejen.

Das Programm verſpricht alſo genußreiche Stunden als
weihevollen Auftakt zur Adventszeit. Auch in Anbetracht des
wohltätigen Zweckes des Advents Weihnachtsgaben für not-
lidende MarineAngehörige iſt ein reger Veſuch zu wünſchen.
die Kirche iſt geheizt. Karten bei Hothan und Abendkaſſe.

Feuer im Keller der „Engelapotheke“
Um 2.55 Uhr nachmittagg wurde die Feuerwehr durch

Halle und Amgebung

Der große Saal des „St. Nicolaus“ war trotz Kälte und
Schnee bis auf den letzten Platz gefüllt, der beſte Beweis dafür,
wie notwendig und erwünſcht ein aufklärender Vortrag über die
Kleinrentnerfragen zu Zeiten iſt, in denen ſo viele Verbände
unſerer politiſchen Gegner verſuchen, aus der Unzufriedenheit der
Kleinrentner ihren Nutzen zu ziehen. Jm übrigen hätte ſich die
Deutſchnationale Volkspartei auch kaum eine beſſere Vertretern
ihrer Kleinrentnerpolitik wählen können, da Frau Deutſch,
die Rednerin des Abends, ſelbſt Kleinrentnerin iſt und von den
Rentnern ihrer oſtpreußiſchen Heimat vor vielen Jahren in den
Landtag gewählt wurde.

Frau Deutſch ſchildert zunächſt die Lage der Kleinrentner; vor
und in der Jnflation ſeien ſie ſich vielfach noch über ihre
Situation im Unklaren geweſen, denn die ganze furchtbare Härte
zeigte ſich erſt, als die Währung wieder ſtabil wurde. Die Deutſch
nationalen hätten an der Geldentwertung keine Schuld.

An die Kleinrentner ſei nun die Frage herangetreten,
für welche politiſche Partei ſie ſich entſcheiden wollten,

und da ſie ſtets das konſervative Element im beſten Sinne ver
körpert hätten, habe ſich die Mehrzahl für die deutſchnationale
Partei als ihre berufene Vertreterin entſchieden und dieſe
hätte ihre Hoffnung auch in keiner Weiſe ent-
täuſch

Die Rednerin ging ſodann auf die ſtändigen Verleumdungen
der Hetzer ein, die immer wieder verſuchten, den Kleinrentnerg
einzureden, die Deutſchnationalen wollten ein Kleit tner
verſorgungsgeſetz nicht. Dabei werde dieſes am 23. Nee ember
in der Reichstagskommiſſion unter Vorſitz der deutſch
nationalen Abg. Paula Müller-Otfried beraten. Allerdings ſeien die Deutſchnationalen inſofern nicht mit
der Regierungsvorlage des Kleinrentnerverſorgungsgeſetzes ein
verſtanden, als ſie mehr als dieſe wollten; ſi ver-langen ſogar ein Kleinrentnerentſchädigungsgeſeß.
Der Rentnerbund an ſich ſei gut und notwendig. Ganz verderb-
lich ſei aber die jetzt

drohende Zerſplitterung
durch Bildung einer eigenen Partei, wofür wir in
Danzig, Mecklenburg und anderen Landesteilen ſchon die
traurigen Beiſpiele hätten. Dieſe Spaltung werde von ehrgeizigen
Mandatsjägern, die oft von der Deutſchnationalen Volkspartet
wegen Unfähigkeit abgelehnt worden ſeien, in die Reihen der
Kleinrentner kün ch hineingetragen, denen man vorſpiegele, ſie
hätten an der Par. i nicht die genügende ger e

Frau Deutſch zeigte ferner, wie ſchwierig es ſei, Geſetze durch
zubringen, und führte als Beweis die jahrelangen Verhandlungen
wegen des Jnvalidengeſetzes an. Sei man aber nun heute, haupt-ſachuch durch Vorarbeiten der Deutſchnationalen Volkspartei, die

ſeit Jahren den Boden vorbereitet hätte, ſo weit, daß man am
283. November in die entſcheidenden Verhandlungen eintreten
könnte, ſo ſtänden den Anträgen von Rentnerbund, Deutſch
nationalen und Deutſcher Volkspartei die linken Parteien
entgegen, die aus dem Gedanken heraus, arm ſei arm, ganz
gleichgültig, wie der einzelne Menſch in dieſe Lage gekommen ſer,die e akner einfach in der kommunalen Fürſorge
belaſſenwollten. Auch das Zentrum, das die Hälfte ſeiner
Mandate an Gewerkſchaftler gegeben habe, ſtehe auf dieſem Stand
punkte, während

die Deutſchnationalen immer den Eigentumsbegriff verträten
und den Stand und die ehemalige Vermögenslage der Rentner

Wer ſetzt ſich für die Kleinrentner ein?
Don allen Parteien am wirkſamſten die Deutſchnationale Polkspartei. Das Verderbliche einer Zerſplitterung.
Kleine Parteien dringen mit ihren Forderungen nicht durch. CLandtagsabgeordnete Frau Deutſch ſpricht in Halle

nach Möglichkeit berückſichtigen wollten. Die Demokraten hätten
jetzt plötzlich ihr Herz für die Reniner entdeckt und ſeien mit An
trägen aufgetreten als ſie aber in der Regierung ſaßen und
demgemäß für die Mittel mit hätten aufkommen müſſen, hätten
ſie nichts getan. Der Stein ſei, und dies bliebe unbeſtreitbar,
erſt durch die Deutſchnationalen ins Rollen gebracht.

Frau Deutſch gedachte des weiteren der Interpellation
Hergt, die auf der einen Seite den Erfolg gehabt habe, daß
den Kleinrentnern 25 Millionen vewilligt worden ſeien. Durch die
Weigerung der Kommunen, auch die anderen Forderungen Hergts
zu erfüllen, wie Ausſchluß des Rückgriffs auf das verbliebene
Vermögen, Verbot der Nachprüfung der Bedürfnisfrage vor Ab
lauf eines Jahres, Jnhibierung der Anrechnung des Arbeitsein-
kommens u. a. mehr, ſei dieſe dilfe aber zum größten Teile wieder
illuſoriſch geworden. So könne man nur hoffen, daß unſere
Abgeordnete am 23. November mehr Glück habe und alle dieſe
Forderungen, wenigſtens das Kleinrentnerverſorgungsgeſetz, unter
Dach und Fach bringe; denn wenn bei den kommenden Wahlen,
wie es ullen Anſchein habe, die Zerſplitterung der Parteien noch
weiter fortſchreite, ſei

für die Kleinrentner alles verloren,
wenn man jetzt nicht zu einem einigermaßen befriedigenden
Ergebnis gelange.
Zum Schluſſe machte die Rednerin der Verſammlung noch

einmal mit eindringlichen Worten klar, daß die Jntereſſen
der Kleinrentner nur von einer großen Partei
wirkſam vertreten werden könnten. F. T7.

Noch ein Ruf zur Einigkeit
Eine gutbeſuchte Gruppenverſammlung hielt dieſer Tage die

Gruppe Nord-Oſt der Deutſchnationalen Volkspartei in
den Räumen des Hotels „Kaiſerhof“ ab. Nach der Begrüßung der
Parteifreunde und Gäſte ging Herr Benemann eingehend auf
die politiſche Lage und die deutſchnationgale Stellungnahme zu ihr
ein. Er warnte auch vor allen Zerſplitterungs-
beſtrebungen. Jn der Diskuſſion ging Geſchäftsführer
Poch e noch näher hierauf ein und führte folgendes aus: Jn einer
Zeit, wo alle Kräfte ſämtlicher nationaler Parteien an-
geſpannt werden men zum Kampfe gegen die wirklichen
politiſchen Gegner linken Seite und gegen unſere aus-
ländiſchen Bedrücker, dürfe kein Bruderzwiſt im nationalen
Lager herrſchen. Kurzſichtiger Parteifanatismus ſei es, wenn die
Nationalſozialiſten den Kampf bis aufs Meſſer gegen alles im
nationalen Lager führten, was nicht auf Hitlers Hakenkreuzfahn
ſchwöre. Nur durch die Einigkeit aller nationalen Parteier
und Verbände könne etwas erreicht werden. Darum keine
Stimmeder Zerſplitterung! Nur große Parteien undOrganiſationen könnten etwas erreichen zu Rut und Frommen

des Vaterlandes. Ein anſchließender Lichtbildervortrag
„Unſer Hindenburg“ fand viel Anklang und Beifall.

Druck und Ver'ag vor. Otto Thiele.
Redoktionelle Leitung Harry Erwin EWeinſchenk.
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Unterhaltung: Harry Erwin Welnſchenk; fär Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen, für Sporm und den allgemeinen Tetl, Guhar A Doering: jür
Dit:eldeutſchland“ De Rud Schrothh Für den Anzeigentetl; Paut Kerſten;
ſämtlich in Halle Eprechftunden der Schriftieitung: Hanptſchriftleitung 12
bis 1 Ubr übrige Schriftleitung 11 12 Uhr Berliner Sériſt-
ſeitung: Berlin 8W 61 Blücherſraße 12 Leitung Alfred W Kames.
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Oberſiemden
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3 Londer-Verkaufs- Tage

T e r Koyr
Sonnabend

Schürszen
Er ja ungsgemäß sind unsere Oberhemden Infolge Ihrer eln-
wandtfreien Qualität, vollen Weſte und Länge und fadellosen
Si Pesonders als Peihna ch enk beg ehrl. Dasselbe glitt

ben Fernſprecher alarmiert und zu dem Grundſtück Klein

ſhmieden 6 gerufen, wo in dem Lagerkeller der „Engel-
qhotheke“ ein Brand entſtanden war. Die Feuerwehr rückte ſo
fort mit zwei Löſchzügen 4 Fahrzeugen alſo aus und
griff das Feuer mit zwei Schlauchlinien unter Zuhilfenahme von
Rauchſchutzappa raten an. Bald ſtellte man feſt, daß in
einem der Lagerkeller Verpackungs materialien aus
wch ungeklärter Urſache in Brand geraten waren. Starke Ver
qualmung der langen Kellerzugänge und des Hofes
eſhwerten die Löſcharbeiten erheblich. Erſt um 5.45 Uhr nach
mittags konnten die Löſchzüge zur Wache zurückkehren. Jrgend-
in größerer Schaden iſt nicht entſtanden, vor allem ſind

Lager mit wertvollem pharmazeutiſchem Material durch den
kand nicht in Mitleidenſchaft gezogen worden.

”vvvooooreeesoonWohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Der Zarewitſch“ (8).
WalhallaTheater: „Ein Abend im Maxim“ (8); nachm. (3.15)

„Hänſel und Gretel“.
Schauburg Gr. Steinſtraße: „Der Orlow“ (6, 8.30).

Ufa Leipziger Straße: ſcharlachrote Buchſtabe“
(4, 6.15, 8.30).

Ufa Alte Promenade: „Am Rande der Welt“ und „Betrogene
Betrüger“ (4, 6.15, 8.80).

C. T. am Riebedchplatz: „Auferſtehung“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Nlrichſtraße: „Fluch der Vererbung“ (4, 6.10, 8.15).

rnes Theater: Emanuel Steiner, der berühmte Hiſtoriker
und Rechenkünſtler, ſowie das große November-
programm (8).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett-Programm (8).

„Der

Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (8).
haus Herrmann: Gebr. Schmekal-Quartett.

Oberhemden
Perkal, unterfütterte Fal-
tenbrust und Klapp- Man-
schetten mit Kragen

Serie

Serie l

435

z do
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J 50

Prima Perkal, unterfütterte
Brust u. Klapp- Manschetten
mit Kragen

Zephir, unterfüſterte Falten-
brust u. Klapp- Manschetten
mit steifen Kragen

Serie II

Tanzhemd, Batist- oder
Pik eſfaſtenbrust u. Klapp-
Manschetten

von unseren Schüreen beaw. Hauskleidern. Wir haben, um unsere
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Serie I Wirtschaftsschürze, Ging-
ham, Jumperform

Hausschürze, Indanthren,
blau- weiß gemustert.

Serie II

tlauskleid, Indanthren, ein-
farbig, Zephirwie
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in dem Strafprozeß gegen Veterinärrat
Vollmer, ehemals in r die Verhandlungüber die ungerechtfertigte Erhebung von Ge

bühren ein. Dr. Voll mer wird zur Laſt gelegt:
1. Er habe Gebühren für Reiſen, die er in ſeiner

Eigenſchaft als Veterinärrat und zugleich als Ergänzungs-Fleiſch.
beſchauer genehmigt habe, doppelt erhoben, ſowohl aus
der Staatskaſſe wie aus der beſonderen Fleiſchbeſchau-Kaſſe.

2. Er habe ſich Fahrgelder auszahlen laſſen, obwohl die
Entfernung keine 2 Kilometer betragen haben ſoll, für
Strecken alſo, für die ihm nur die gewöhnlichen Gebühren zu-
ſtanden.

3. Er habe ferner Fahrgelder für ſeine Tätigkeit
in Merſeburg erhoben.

4. Er habe Fahrgelder quittiert, in Fällen, wo er von
einem Fuhrwerksbeſitzer unentgeltlich gefahren
worden ſei.

5. Er habe außer Gebühren von den beiden genannten
Kaſſen dieſelben Gelder noch einmal von Behörden, wie dem
Magiſtrat, erhoben.

6. Er habe Fahrgelder berechnet für Reiſen nach Orten,
in die er nie gekommen ſei.

7. Er habe Dienſtreiſen berechnet, zu denen kein
Anlaß vorlag.

8. Er habe doppelte Gebühren erhoben für Fleiſch
beſchau an Sonntagen, obwohl dieſe nur den Fleiſch
veſchauern, nicht aber den Tierärzten, zuſtanden.

9. Er habe in ſehr vielen Fällen von Schweine-Rotlauf Tage-
gelder und Fahrkarten erhoben, obwohl die nötigen
Unterſuchungen im Laboratorium zu Merſeburg aus-
geführt ſeien.

10. Er habe die Reiſen auf dem Papier auf mehrere
Tage verteilt, die tatſächlich an einem einzigen
Tage ausgeführt ſeien.

11. Er habe für ſeine Tätigkeit als Staatsbeamter
wie als Privatarzt in derſelben Sache ſich doppelte Ge

Geſtern ſetzte

bühren bezahlen laſſen.

Ziernen Gpsol u Gpor

Was Dr. Vollmer zur Laſt gelegt wird
Der zweite Prozeßtag Die Ausſagen des Regierungs Deterinärrats Dr. Steinbrück

12. Er habe in Fällen, wo er außer den Unterſuchungs-
gebühren auch ein Entgelt für bakteriologiſche Unterſuchungen aus
der Fleiſchbeſchau-Kaſſe gezahlt erhalten habe, auch aus der
Staatskaſſe noch Gebühren bezogen.

Großes Jntereſſe erregte die Vernehmung des Regierungs-
und Veterinärrats Steinbrück. In ſeiner Eigenſchaft als
Dezernent hatte er dauernd mit Dr. Voll mer zu tun. An
ren hätten keine Differenzen zwiſchen ihnen be-
tanden. Erſt nach dem Tode der Laborantin tm Bakteriologiſchen
Inſtitut hätten ſich Unregelmäßigkeiten in der dortigen
Kaſſe herausgeſtellt, die von Dr. Voll mer jedoch beglichen
worden ſeien. Jm Laufe der Zeit ſeien weitere Unſtimmigkeiten
hinzugekommen, die dann zur Aufdeckung von un richtigen
Eintragungen in die Tagebücher geführt hätten;

29 Fälle ſeien damals Dr. Vollmer vorgehalten worden. Den
Angeklagten Walther hätte man zuerſt vernommen, weil er
die Kontrolle über die Gebührenforderungen gehabt habe.

Am 7. Januar 1925 ſei dann die Vernehmung des
Dr. Vollmer erfolgt. Er habe unumwunden die Unrichtigkeit der
Eintragungen zugegeben, mit der Begründung, ſie beruhten auf
ein Verſehen ſeinerſeits oder einem Jrrtum der Schreibhilfe
des Walther er habe gebeten, die Sache auf ſich beruhen
zu laſſen, teils aus Rückſicht auf den Zeugen Dr. Stein
brück, da dieſer es an der nötigen Aufſicht habe fehlen laſſen,
teils aus Stawedesintereſſen. Es ſei dann über die An-
gelegenheit Bericht in Berlin erſtattet worden. Dort habe man
es wohl für das Beſte gehalten. Dr. Vollmer aus dienſtlichen
Rückſichten in eine ſchlechtere Stelle nach Swinemünde
zu verſetzen.

Doch nach einiger Z. it ſchon ſei ein Miniſterialerlaß
erfolgt, Dr. Vollmer habe ſeine anfänglichen Ausſagen
zurück genommen und bitte um Rückverſesung rach
Merſeburg. Dieſe Bitte hahe die Einleitung eines Diſziplinar
verfahrens nach ſich gezogen und auch die Uebergabe der Akten
an die Staatsanwaltſchaft zur Folge gehabt. Bei der
Prüfung der Papiere hätten ſich nun eine immer größere
Zahl von verdächtigen Gebührenerhebungen
herausgeſtellt.

Programm der D. T.-Turnſchule
Jm erſten t 1928 finden in der Turnſchule der

D. T. in Berlin-Grunewald folgende Lehrgänge
9.14. Januar Lehrgang für Leiter von Kinderabteilungen.
16.--21. Januar desgleichen.
30. Januar bis 4. Februar

Spieler und Schwimmer.
6.--11. Februar desgleichen.
20.--25. Februar Lehrgang für GauFrauenturnwarte.
27. Februar bis 8. März desgleichen.
12.--24. März Lehrgang für Vereins-Turnlehrer.
An jedem Lehrgang können 30 Turner teilnehmen.

Meldeſchluß jeweils zwei Wochen vor Beginn des Lehrganges.
Die Anmeldungen müſſen über Verein, Gau und Kreis an die
Geſchäftsſtelle der D. T., Charlottenburg 9, Arys-Allee 2, gehen.
Die Meldegebühr beträgt für die kurzen Lehrgänge (eine
Woche) 12,50 Mark, für die längeren Lehrgänge zwei Wochen)
25 Mark. Alle Teilnehmer, die mehr als 100 Kilometer Bahn-
ahrt haben, erhalten zu ihren Geſamt-Fahrkoſten einen Zu9 ß von 5 Pf. je 1 km. Die Unterkunft erfolgt koſtenlos im

Hauſe der D. T. Die Verpflegung koſtet 4 Mark täglich und er
folgt im Stadion aus der Gemeinſchaftsküche.

kKuffhäuſergau

Bei eiſigem Oſtwind kamen am Sonntag im Gebiet des
Kyffhäuſergagues nur zwei erſtklaſſige Spiele zum
Austrag. Durch eine erneute Niederlage mußte der B. S. C.
Sangerhauſen die Tabellenführung an Preußen-Nord-
hauſen abtreten.
B. S. C. -Sangerhauſen--V. f. B.- Eisleben 0:5 (0:4).

Der V. f. B- Eisleben war am Sonntag wieder in großer
Form. Mit ſeiner vollen Mannſchaft antretend, ſchlug er den
Tabellenführer, B. S. C.-Sangerhauſen, hoch 5:0. Sangerhauſen
hat Anſtoß, doch wird der Ball eine Beute des Eisleber Sturmes,
ter ihn in blendender Manier vor das Tor der Sangerhäuſer
bringt. Jn gleichen Abſtänden fallen in der erſten Halbzeit
4 Tore. Die Sangerhäuſer Mannſchaft hat ſo gut wie nichts
zu beſtellen, auch nicht in der zweiten Halbzeit mit dem Wind
im Rücken. Trotzdem Eisleben in der zweiten Halbzeit wenig aus
ſich herausgeht, kann er noch einmal erfolgreich ſein. Dem
Sangerhäuſer Sturm, der recht hilflos ſpielte, blieb das Ehren-
tor verſagt.Wacker-Nordhauſen-Sparta-Oſterode 4:1 (1:0).

Die Wackermannſchaft behauptete auch weiter ihre,
in den letzten Spielen, gezeigte Form. Die weſtdeutſchen Gäſte,
die einen fairen und guten Fußball ſpielten, waren dem Spiel der
Nordhäuſer in keiner Weiſe gewachſen. Ein höheres Reſultat
hätte dem Klaſſenunterſchied, der zwiſchen beiden Mannſchaften
beſtand, beſſer zum Ausdruck gebracht. Wacker Jugend
Sparta J Jugend 1:0; Wacker J Knaben--B. S. C.-Sanger
hauſen I Knaben 4:0.

KegelSportwoche in Kſchersleben
Daß der alte deutſche Kegelſport ſich wachſender Beliebtheit

und Teilnahme erfreut, zeigte die wohlgelungene Sport und
Werbewoche des Verbandes Aſchersleben K. K.
E. V., die er vom 12. bis 20. d. M. in ſeinem Verbandskeglerheim
veranſtaltet. Obgleich wenige Wochen vorher der Halberſtädter Ver
band ſein 25jähriges Beſtehen durch eine ſportliche Veranſtaltung
großen Stils gefeiert hatte, wieſen die Städte- und Klubkämpfe
in Äſchersleben doch regſte Teil nahme auf. Die Vertreter
der Städte bzw. Klubs kegelten zu 3 bzw. 4 Mann auf BVohle und
Aſphalt kombiniert. Es gab intereſſante Kämpfe mit ſpannenden
Momenten. Auf der E. P.-Bahn I ſind bei 8 Wurf hoch 4mal 70,
15mal 69, 29mal 68.

Klubwettkämpfe (Durchſchnitt 2400 Holz): 1. Deſſau,
Schnaffte, A., 1093, B. 1898, zuſammen 2491 Holz. 2. Aſchers
leben, Triumph, 491 und 1444, zuſammen 2435 Holz.

Die nächſten Kchilleion- Radrennen

Die Leipziger Sporthalle Achilleion ſchreibt
ihre nächſte RadrennVeranſtaltung zum Freitag, 25. No

Lehrgang für Volksturner,

vember, aus. Jn einem internationalen Flieger-
kampf gehen Weltmeiſter Michard, Kaufmann-Schweiz,
Dewolf-Velgien, ferner die deutſchen Verufsfahrer Ehmer,

Teilnehmer eines
iſtunden-Männſchaftsrennens ſind: Ehmer--

Kroſchel, Rauſch--Hürtgen, och--Buſchenhagen, Oſzmella--
Schorn, Nebe--Seiferth, Nebe--Behrendt, Rauch--Damm, Zille-

Hſzmella und Fride an den Start.zu

Carpus, Maes--Dhaemas, ferner Tietz, Fricke, Rieger, Dewolf,
Saldow, Lewanow, die noch zu Paaren zuſammengeſtellt werden.

Rademachers Brufſtſtil
Jn einer engliſchen Fachzeitſchrift wird, wie be

kannt wird, der Bruſtſtil Rademachers dahin kritiſiert, daß Rade
machers Stil nicht ein wandfrei ſei; Rademacher führe mit
den Beinen nicht eine regelrechte Stoßbewegung, ſondern viel
mehr Schrauben bewegungen (,„Crawling) aus und er
ziele auf dieſe, nach engliſcher Auffaſſung für den Bruſtſtil nicht
a ndfreie Weiſe im weſentlichen ſeine überragende Schnel-
igkeit.

Bisher und Rademacher ſchwimmt bekanntlich auch Welt
rekord Leiſtungen bereits ſeit Jahren iſt fein Bruſtſtil noch
nicht irgendwie beanſtandet worden, ſeine Leiſtungen werden
als ein wandfrei in der Weltrekordliſte des Jnternationalen
Schwimmverbandes geführt. (Humor, d. Red.)

Zwei WaſſerballLänderſpiele Deutſchland Holland
An Stelle der Olympia-Uebungsſpiele der deutſchen Waſſer-

Deutſche Schwimmverband an dieſen beiden Tag
zwei Länderſpiele gegen die auf einer Deutſchlandreiſe d
findliche holländiſche Waſſerballmannſchaft zugAustrag. Die Veranſtaltung iſt dem Magdeburger e t
von 96 übertragen worden. Am erſten Tage werden die Hollände
gegen die deutſche B-Mannſchaft, am Sonntag gegen die A-Mann,
ſchaft ſpielen, ein zweites Spiel an beiden Tagen trägt die nie
im Länderſpiel nicht beſchäftigte Mannſchaft gegen eine Magde,
burger Kombination aus.

Die Uebungsſpiele der A- Mannſchaft gegen die B-Mannſqhatt
am 18. Dezember bleiben unverändert,

Die GOlmmpiakandidaten des Deutſchen Skiverbandes
Der Deutſche Skiverband hat für die Vorbereitung

auf die Olympiſchen Winterſpiele jetzt nachfolgenſ
engere Auswahl getroffen: für die Kombination: V
Neſſelwang, GlaßKlingental, Knott-München, Kröckel Neuhaus
Lohſe-Oberwieſental, K. Neuner-Partenkirchen, M. Neuner
München, WahlZellaMehlis, MüllerBayriſchZell; für den
und 50-Kilometerlauf: BauerBayriſchZell, BöttgerOberwieſen,tal, Braun-Baiersbronnn, Dietſche-Glashütten, Felltofer geh

Solleder-München, Thegto-München; für das Springen: Haiſer,
München, Kratzer-München, ThannhermerOberſtdorf, dazu die
Kombination genannten Läufer. Auf Grund des Trainings un Nitteilr
der bei beſtimmten Wettläufen gewonnenen Erfahrungen wig ele ſind.
dann die endgültige Mannſchaft aus dieſen Kandidaten h rrihtung.
ausgewählt, da in St. Moritz für jede Konkurrenz höchſen lichen T
vier Teilnehmer genannt werden dürfen. ſten der w

uch zu mSport-Spiegel rn 75 b
Dr. Peltzzer äußerte ſich in Hamburg auf der Dur hrenf

nach SchleswigHolſtein, wo er verſchiedentlich Vortrige ehzn Rordhauf
halten gedenkt, über ſeine Weltreiſepläne dahingehend, I ein Gro
er ſich hauptſächlich bei Verwandten in San Franciec ren i
aufzuhalten gedenke, um von dort aus evtl. ei ie Reiſe nach
Auſtralien anzutreten, wo er, die Genehrugung der DS achtuich
vorausgeſetzt, einige Starts unternehnten will. rräten ber

e C
Auch Nurmi beabſichtigt, ebenſo wie Peltzer, demnächt Goslar,

eine Amerikareiſe zu unternehmen. ereins fi
2 wfmänniſcheFür das internationale Fechtturnier des Offen I rer baldiger

bacher Fechtklubs von 1863 (24. bis 27. November) in Offen
bach (Main) ſind nicht en de als 140 Meldungen einge
gangen. Mit ganz wenigen Ausnahmen iſt die beſte eurovöiſhe Näml
Fechterklaſſe am Start.

Eiſenach,

Der Deutſche Seglerbund veranſtaltet rom 22 b die Verb
zum 29. Juni 1928 im Rahmen der Kieler Woche und evtl aus eder Stad
vom 1. bis zum 6. Juli 1923 in Travemünde Olympig- An MEbvwierigen T
wahlrennen in den 6- und 8 m-Rennkiaſſen. ſefürchtung,

r handelt werfführungenCapablanca konnte durch den Gewinn der 29. Partie mit
Aljechin den Stand des WeltimeiſterſchaftsTurniers auf ung von 9
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Eine Winterfahrt
nach der Schweiz

Das Ziel der Sehnſucht ſo vieler,
ihren majeſtätiſchen

wunderbaren Schnee
gefilden, wird uns urplötzlich ganz nahe
gerückt. Der Weihnachtsmann beſchert
uns eine fröhliche Fahrt, eine Fahrt

wo das Leben und Treiben
des Winterſports uns glückliche Stunden
bringen ſoll. Jm ſchweizeriſchen Kanton
Unterwalden liegt in etwa 1120 Meter

r Ort inmittien ver
ſchneiter Berge am Fuße des Titlis:

Engelberg.
Dorthin geht unſere Fahrt.
beſteigen wir den Zug und fahren, von
allen Bequemlichkeiten umgeben, hinaus
über die Grenze und kommen nach
einer durchaus nicht anſtrengenden Eiſen
bahnfahrt am Ziel unſerer Wünſche an.

Dort iſt bereits beſtens für uns ge
denn unſere

Telephon und Telegraph,
vorausgeeilt und haben unſeren Beſuch

Die Alpenberge haben
ein beſonders feſtliches Weiß angelegt.
Jm tiger Hotel „Schweizerhof“,

eter über dem
liegt, finden wir Unterkunft.

Und dann haben wir eine Reihe von
an denen wir uns

vielen Dingen
können, die uns der Winter und das
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er
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Winterſport nach „Engelberg“ zu
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Vorteil, daß jeder für ſich reiſen kann.
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aus Mitteldeutſchland
zyrechtage für familienrechtliche Angelegenheiten

in Gerbſtedt

geröſtedt, 2L1. November. Alle Vormünder, Pfleger, Bei-
de, Pflegeeltern uſw. werden darauf aufmerkſam gemacht, daß
Rittwoch, 28. November, vormittags von 10-12 Uhr

prechtag für
nilienrechtliche Angelegenheiten, den dasricht Gerbſtedt in Gemeinſt ft mit dem Jugend-
ut des Mansfelder Seekreiſes eingerichtet hat, beim
mtsgericht Gerbſtedt ſtattfindet. Den vielfachen Wünſchen des
hlikums, die Sprechzeit auch auf den Nachmittag auszudehnen,

nunmehr entſprochen worden. Zu Auskünften über Amts
indel ſteht der Jugendamtsleiter und Kreisgmtsvormund, Ober
etir Henke, zur Verfügung. Wer über Angelegenheiten
a Amtsmündeln Auskunft haben will, muß umgehend der
behörde das Aktenzeichen mitteilen, die dem Kreisjugend-

Ritteilung macht, damit die Akten zum Sprechtage zur
le ſind. Es wird der Bevölkerung warm empfohlen, der neuen

ichtung, die lediglich n iſt, um dem Publikum des
urdlichen Teiles des Seekreiſes die Unannehmlichkeiten und
en der weiten Reiſe nach Eisleben zu erſparen, reichlich Ge
ch zu machen. Von der Zahl der Beſucher wird es ab

ingen, ob die Sprechtage zu einer ſtehenden Einrichtung werden.

Großfeuer in UVordhauſen
Rordhaufen, 22. November. Jn der Nacht zum Montag brach

rein Großfeuer aus, wie man es ſeit den Vorkriegs-
ahren nicht mehr erlebt hat. Das Gebäude der früheren
embrauerei brannte bis auf die Grundmauern nieder.
i Urſache iſt noch nicht geklärt. er angerichtete Schaden iſt
trächtliich. Es wurden drei Tiſchlerwerkſtätten mit ſämtlichen
rräten vernichtet.

Eine Handelshochſchule für Goslar?
Goslar, 22. November. Jn der Sitzung des Jnduſtrie-

ereins für Goslar und Umgegend wurde beſchloſſen, eine
fmänniſche Fachſchule zu beantragen. Wie verlautet, iſt mit
wer baldigen Beſchlußfaſſung zu rechnen.

„Eine glückliche Ehe
Nämlich: Der Zuſammenſchiuß der Bühnen von

Gotha und Eiſenach.
Eiſenach, 22. November. Schon in den erſten Monaten hat

h die Verbindung des Gothaer Landestheaters mit dem Eiſe
her Stadttheater als eine praktiſche Löſung der
wierigen Theater verhältniſſe erwieſen. Vor allem hat ſich die
ſefürchtung, Eiſenach würde als Abſtecherbühne von Gotha aus
handelt werden, nicht erfüllt. Bisher nahm Eiſenach an allen
fführungen des Gothaer Schauſpiels teil. Dabei iſt die Feſt

ellung von Jntereſſe, daß man in Eiſenach dem Schauſpiel mehr
ugeneigt iſt als der Oper. Gera und Altenburg, deren
dheatergemeinſchaft, wie wir geſtern mitteilten, in die Brüche zu
gehen droht, werden dieſe Nachricht mit Kümmernis zur Kennt-
s nehmen.

„Nie wieder Krieg“!
Eine ſonderbare Denkmalsinſchrift.

Varchfeld a. d. Werra, 22. November. Der Beſchluß des Ge
teinderates, dem neuerrichteten Kriegerdenkmal die Auf
hrift Den Opfern des großen Völkermordens 1914,18. Nie
eder Kriegl“ zu geben, hat in der Einwohnerſchaft große
tbhitterumng hervorgerufen. Von bürgerlicher Seite wurde

auch jetzt in einer Proteſtverſammlung der ſtarke Unwille
gen dieſe Jnſchrift laut.

Diemitz, 22. November. (Hindenburg-Kundgebung.)
nter ſtarker Beteiligung der V. V. V., der Jugend und der Mit
ider der Deutſchnationalen Volkspartei hielt die
Actegruppe Diemitz der D. N. V. P eine Hindenburgkundgebung

Gaſthof Schaaf ab. Nationale Märſche brachten Mitglieder der
tahlhelmkapelle. Auch Xylophonvorträge erfreuten beſonders die

d Großen Beifall fand der ſchöne Lichtbildervortrag „Unſer
burg“, den Geſchäftsführer Poche- Halle hielt. Auch

inleſtehende waren anweſend. Rezitationen von Herrn Förſter
endeten den erſten Teil der Veranſtaltung. Geſchäftsführer
oche hielt eine Werbeanſprache, die viel Beifall fand. Der Er

des Abends war groß.
Schochwitz, 22. November. (Orgelweihe.) Am 11. De

findet in der hieſgen Kirche die Weihe der neuen
Agel ſtatt. Die Weihepradigt hält Generalſuperintendent
hottler Magdeburg. Am 18. Degzember, nachm. 8;6 Uhr,
d ein Kirchentonzert veranſtaltet, bei welchem unter
erem eine „WVolkstümliche Weihnachtskantate“ aufgeführt wird.
t Chor beſteht aus 70 Perſonen. Die Orgel iſt nach modernſten
ſahrungen einer Firma in Hannover gebaut und hat
äkngende Regiſter.

Schwerz, 22. Nov. (Ackerverpachtung.) Hier wurden
M 3 Parzellen Gemeindeacker, 16 Myrgen Kirchenäcker in

arzellen zu je 2 Morgen, über 25 Morgen Kirchenacker und
eine Parzellen Pfarracker zuſammen in einem Termin ver
tet. Auf dieſe Weiſe war allen Pachtluſtigen in weiteſtem
be entgegegengekommen; jeder hatte die Auswahl und konnte
Ren, was ihm zuſagte. Die erzielten Gebote waren im allge
en günſtig: pro Morgen 40 WMe., 50 M., 57 M., 65 M., aller

in auch nur 80 M. und für ſchlechten Boden noch weniger.
Schwerz, 22. Nov. (Treibjagd.) Bei der Treibjagd

if der hieſigen Rittergutsflur wurden von Schützen
W Haſen erlegt.

ür. Schraplau, 22. November. (Markt.) Heute vor 42 Jahren
lam Tage des „Großen Schrappelmarktes“ eine ſo
heure Schneemaſſe, daß der Bahnvwerkehr nach Eisleben unter-

en war. Die Ausſteller vom Markt mußten zu Fuß nach
en gehen. Und gerade in dieſem Jahre muß unſer Markt

verſchneien, wo ſo viel Schauſteller ſich eingefunden haben:
Rampfer, Boxer, Varietés und Doppelkaruſſel; daneben noch
taufsbuden und Zuckerſtände in großer Zahl! Und wie ſoll

e kaufluſtige Jugend die Jahrmarktsgroſchen los werden
„Elöden, 22. November. (Der älteſte Einwohner) von
Wen, Gottfried Stolle, iſt jetzt im Alter vor. 9028 Jahren
rben. Er konnte ſchon vor etwa zehn Jahren die diamantene
Weit feiern und hatte nicht weniger als 8 Kinder, 48 Enkel-
4 Urenkelkinder. Er war noch bis in ſeine letzten Lebens
äußerſt rüſtig.

M itſch, 22. November. (Hamſterarbeit.) Jn dem unter
en Telephonkabel Giebitzſch Roitzſch war vor

en eine Störung eingetreten. Unterſuchungen ergaben, daß
ſter die Jſolierung eines Hebels durchge-eſſen hatte.

Wrehna (Kreis Vitterreld), 22. November. (Schwerer
I uſammenſtoßz.) Auf der Halleſchen Chauſſee fuhren

ah r unbekannten Gründen zwei Automobile in ſcharfer
t aufeinander. Dabei wurden die Jnſaſſen beider

n erausgeſchleudert. Während die einen von einem nach
en Auto, das anſcheinend demſelben Beſitzer gehört, auf
men wurden, brachte ein anderer Wagen die übrigen Ver-

n e das Krankenhaus Carlsfeld. Die Wagen gingen
mmer und mußten abgeſchleppt werden. Die Schuld-

dar noch ver Klärung.
t

Nenban der Kreisſparkaſſe Ammendorf
Am Dienstag eröffnet „Ein beſonders wertvolles Mitglied des Giro-

verbandes“ Einführung des neuen Kreisbaurats
Ammenborf, 22. Nov. Heute fand hier die Eröffnung

des neuen Gebäudes der Zuweigſtelle Ammendorf der
Sparkaſſe-Kreisbank des Saalkreiſes ſtatt.
Landrat Müller begrüßte die Gäſte, unter denen man u. g.
Bürgermeiſter Paul, Vorſitzender des Giroverbandes der Pro
vinz Sachſen-Thüringen- Anhalt bemerkte. Landrat Müller
führte u. a. aus, daß es faſt ſcheinen könnte, als ob der große
Kreis der Gäſte für eine einfache Einweihung eines Filial-
gebäudes ſchon etwas viel bedeute. Es handle ſich aber nicht nur
um dieſe Eröffnung, ſondern mit ihr ſtelle ſich gleichzeitig der
neue Kreisbaurat Beſecke vor. Dieſes Haus ſei nicht
nur ein Symbol für die Entwicklung des Bauweſens, ſondern be
deute zugleich ein Symbol ſr die Sparkaſſe. Nur eine im vollen
Aufſtieg begriffene Kaſſe könne einen ſolchen Bau übernehmen.
Der Redner ging ſodann auf die Zeiten der Jnflation ein und be
tonte die großen Verdienſte, die der jetzige Leiter der Sparkaſſe,
Direktor Roß an der Reorganiſation und der Weiterentwicklung
der Sparkaſſe habe. Mit größtem Aufwand an Energie habe
Direktor Roß die Kaſſe wieder in die Höhe gebracht.

Hierauf ergriff Direktor Roß das Wort zu einigen Aus-
re über die Entwicklung der Sparkaſſe, die im

ahre 1846 als
eine der erſten Sparkaſſen

ins Leben gerufen worden ſei. Der Umſchwung im Wirtſchaftsleben tat es mit ſich, daß neue Kreditanſtalten gegründet
werden mußten. Auch die Kommunalverbände mußten daher zur
Befriedigung des größeren Kreditbedürfniſſes neue Jnſtitute
ſchaffen. So entſtand die Girozentrale, deren Hauptaufgabe es
war, das kommunale Kreditbedürfnis zu befriedigen. Auch die
Sparkaſſen mußten dazu übergehen, einen neuen Geſchäftszweig

u errichten, um dem kleinen Mann die Möglichkeit zu geben,fäne Geldgeſchäfte abzuwickeln. Eine neue Sparkaſſenſatzung ge-

ſtattete den Sparkaſſen, in einer beſonderen Abteilung bank-
mäßige Geſchäfte zu betreiben. So wurde auch der Spar
kaſſe des Saalkreiſes eine Bankabteilung angegliedert. Um auch
der Einwohnerſchaft Am mendorfs und der Umgebung

zu dienen, mußte auch hier eine Bankabteilung eingerichtet
werden. Durch die Zunahme des Geſchäftsverkehrs war es
jedoch notwendig, die Geſchäftsräume zu erweitern.
Der Tagesverkehr konnte nicht mehr ſo abgewickelt werden, wie
es im Intereſſe der Bank und ihrer Kundſchaft lag. Aus dieſem
Grunde errichtete die Sparkaſſe des Saalkreiſes das neue Ge-
bäude in Ammendorf.

Dann ergriff Bürgermeiſter Paul das Wort. Er ſei, ſo
führte er aus, perſönlich et weil es ſich um ein ganz
beſonders wertvolles Mitglied des Girover-
bandes, handele. Die Entwicklung der Sparkaſſe des Saal
kreiſes habe unter der neuen Leitung des Direktors Roß einen
länzenden Verlauf genommen, und zwar ſei der Aufſtieg der

Kreisbank des Saalkreiſes gegenüber anderen Jnſtituten der
Provinz Sachſen um 75 Prozent voraus. Bürgermeiſter
Paul betonte vor allem, mit welchem Fleiß und welcher Umſicht
der Bankleiter ſeine Aufgabe erfüllt habe.

Die Kreisbank des Saalkreiſes ſei ein vorbildliches Inſtitut
und ſei die größte Sparkaſſe unſeres Bezirks. Er ſchloß mit der
Bitte an die Mitglieder, Vertrauen zum Sparkaſſen und Giro-
verband zu haben und ihm die Treue zu halten. „Wir wollen
nicht Rechte in Anſpruch nehmen, ſondern wir ſind nur Mittel
zum Zweck. Dienen wollen wir, dienen unſeren Mitgliedern und
damit auch der Allgemeinheit. Wir wollen uns reſtlos für das
öffentliche Jntereſſe einſezen, und wir ſind beſtrebt, das neue
Sparkapital zu ſchaffen und das Nationalvermögen zu ftärken.
Dieſe Aufgabe erfüllen wir im Dienſte unſeres Volkes. Wir
wollen keine unnötige Konkurrenz machen, ſondern wir wollen
eine Lücke ausfüllen und uns eingliedern in die geſamte Wirt-
ſchaft.

Gemeindevorſteher Rohde ſprach im Namen der Ge
meinde Ammendorf. Mit beglückwünſchenden Worten des
Zivilingenieurs Juſt, Mitglied des Kreisausſchuſſes, erreichte die
offizielle Feier ihr Ende. Ein geſelliges Beiſammenſein bildete
den Abſchluß.

c

g Falkenberg (Bezirk Halle), 22. November. Schwer ver
unglückt.) Bei Ausbeſſerungsarbeiten am Laſtaufzug des
hieſigen Bahnhofes ſtürzte ein auswärtiger Monteur ſo un

lücklich a b, daß er mit dem Schädel auf eine Zahnradwelle auf-ſching. Der Unglückliche erlitt eine ſchwere Schädelverletzung und

Gehirnerſchütterung und wurde ins Krankenhaus gebracht, Sein
Zuſtand iſt hoffnungslos.

Deſſau, 22. Novemler. (Von Straßenbahn-
wagen getötet.) Hier wurde in ſpäten Abendſtunden
ein Radfahrer von einem Straßenbahnwagen überfahren und
getötet. Der Radfahrer ſoll in nicht ganz nüchternem Zuſtande
in unmittelbarer Nähe der Vahn geſtanden haben.

Alsleben, 22. November. (Digmantene Hochzeit.)
Kaufmann Carl Otto und Ehefrau konnten am 21. November
ihre diamantene Hochzeit feiern. Viele Jahrzehnte hat
der Jubilar als Stadtverordneter, als Magiſtratsmitglied und als
Beigeordneter unſerer Stadt gedient. Jn Anerkennung dieſer
Verdienſte wurde er zum Ehrenbürger ernannt.

Eſchwege, 22. Nov. (Vier Gebäude abgebrannt.)
Das Dorf Helbra wurde von einem Großfeuer heimgeſucht,
durch das vier Landwirten die Wirtſchaftsgebäude und Scheunen
eingeäſchert wurden. Das Feuer fand an den großen Futter-
und Strohvorräten reiche Nahrung. Die vier Gebäude ſind bis
auf die Grundmauern niedergebrannt. Die Wohn-
häuſer ſelbſt konnten drrch die Feuerwehren der Nachbarorte ge-
rettet werden, jedoch iſt dem einen Landwirt ſämtliches Vieh ver-
brannt. Man vermutet Brandſtiftung.

Merſeburg
Die Stadtverordneten beſchloſſen

Geſtern abend traten die Stadtväter zu einer Sitzung
uſammen. Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Stadtv.Vor-ſeher Junker bekannt, daß eine außerordentliche Reviſion

der Stadtſparkaſſe ſtattgefunden habe; die Kaſſe wurde
in Ordnung befunden. Ferner berichtete er, daß die Verhand
lungen mit dem Lindenwirt zu einer Einigung geführt hätten.
Als Armenbezirksvorſteher für den erſten Bezirk wurde
Curt Carius gewählt. Als Beiſitzer und Stellvertreter für das
Mieteinigungsamt für das Jahr 1928 wurden von den Haus-
beſitzern gewählt: Roſenbaum, Baſſenge, Schlotter;
als Stellvertreter: Grunicke, Lintzel, Sauchſe von den
Mietern: Lorenz, Ey, Penſchel; als Stellvertreter:
Loth, Manig und Holler.

Die „Ortsſatzung über die Erhebung von Verufsſchulbei-
trägen“ begründete Stadtverordneter Freiberger; die Magi-
ſtratsvorlage wurde nach kurzer Ausſprache ohne Aenderung an-
enommen. Punkt 4: Fluchtlinienplan für die Naumburger
traße und das Gelände des früheren Exerzierplatzes, wurde ohne

Ausſprache angenommen; ebenſo der Fluchtlinienpian für das Ge-
lände zwiſchen Damm, Hälter, Brauhaus, Dom- und Schulſtraße.
Dabei wurde bemerkt, daß die Mälzerſtraße, die bis zur Schul-
ſtraße verlängert werden ſoll, bis zur Brauhausſtraße weiter-

Aletn werden möchte, damit eine Verbindungsſtraße, bis zurg. lterſtraße geſchaffen wird. Sie ſoll 9 Meter breit werden. Eine

längere Debatte entſpann ſich beim 6. Punkt: Fluchtlinienplan für
das Gelände zwiſchen Weinberg, Unteroltenburg, Roſental,
Chriſtianenſtraße, Weiße Mauer, Anſchlußgleis Dietrich, ſowie für
das Gelände zwiſchen Wilmowsky-Garten, Kloſter, Unteraltenburg
und Weinberg. Er bat, die Magiſtratsvorlage anzunehmen. Es
ſind zwei Wohnſtraßen vorgeſehen, die eine ausgehend von der
Chriſtianenſtraße, die andere vom Roſental aus nach Norden ver-
laufend und endigend an der Landesverſicherungsanſtalt. Links
und rechts der Klig ſind Grünganlagen vorgeſehen. Hierbei
muß auch Gelände des Waiſenhauſes in Anſpruch genommen
werden. Verhandlungen beim Regierungspräſidenten ſchweben.
Der Fluchtlinienplan wurde angenommen.

Die kommuniſtiſche Vörlage auf Erhöhung der Löhne und
Gehälter der ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten wurde auf An
trag des Stadtv. Schwanert (Dantl.), der an einen Antrag aus
dem Jahre 1925 erinnerte, der bis zum Bezirksausſchuß ging
und bei dem die Entſcheidung fiel, daß die Stadt gezwungen ſei,
an dem Tarif feſtzuhalten, andernfalls müſſe ſie eine Konven-
tionalſtrafe zahlen, abgelehnt. Angenommen wurde ein ſozial-
demokratiſcher Antrag: Die Stadtverordneten beauftragen den
Magiſtrat, bei dem Arbeitgeberverband vorſtellig zu werden zwecke
Abänderung der Lohntafeln, dadurch ſoll eine zwiſchentarifliche
Löſung der Lohnregelung gefunden werden.

Einen breiten Raum füllte eine Anfrage der Sozial-
demokraten bezüglich der Eingemeindungsfrage aus.Oberburgermeiſtet Hertzog wandte ſich in ausführlichen Dar-

legungen gegen die Denkſchrift des Kreisausſchußz
vor ſitzenden und hob beſonders hervor, daß die Stadt kein
Vermögen beſitze, ſondern Schulden, und daß ſie zur Deckung der
Vorſchüſſe Kredite hätte aufnehmen müſſen. Es wurde dann der
Beſchluß gefaßt, die Eingemeindungsfrage im Benehmen
beteiligten Stellen zu fördern. Um 9.20 Uhr war die
Sitzung zu Ende. Eine geheime Sitzung jolgre.

einem
den

Sangerhauſen
Familienabend des Evangeliſchen Bundes. Jm Saale des

Preußiſchen Hofes“ fand am Sonnabend der zweite Familien-
abend in dieſem Winterhalbjahr ſtatt. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand ein Vortrag des Berliner Univerſitätsprofeſſors Dr.
Jakob Schmidt über den Entwurf des Reichsſchulge-
ſetz e Der Geſangverein „Harmonie“ trug einige Chorgeſänge
vor. Prof. Schmidt ſprach über die Ziele jeder Erziehung, die
vom Standpunkt des Gefühlslebens aus aufgefaßt werden müſſen,
Seine Forderung gi hin, die Bekenntnisſchule beizu-
behalten. Unter Leitung ſeines Dirigenten Gräfe ſang dann
der Männergeſangverein „Harmonie“ noch einige Chöre, mit
denen er reichen Beifall erntete. Nach einem Schlußwort des
Herrn Gießing wurde der Abend mit einem gemeinſchaft-
lich geſungenen Liede geſchloſſen.

KanarienAusſtellung. Jn den Räumen der St. Georgen-
brauerei fand am Sonnabend und Sonntag eine dritte
Kanarien- Ausſtellung des Kanarienzüchtervereins
„Kanaria“ ſtatt. Sie war mit insgeſamt 18 Sammlungen beſchickt
und in zwei Klaſſen, allgemeine Klaſſe und Selbſtzuchtklaſſe, ge
teilt. Die Beſchickung wie der Beſuch waren gut. Erſte Preiſe er-
hielten in der Allgemeinen Klaſſe: 1. Leinemann, 2. Voll
rath und Heimbrecht; und in der Selbſtzuchtklaſſe: 1.
Leinemann, 2, Römer, 3. Steinbach.

Edersleben, 22. November. Treibjagd.) Bei
Treibjagd bei Rittergutsbeſitzer Hugo Töttler wurden
28 Schützen 166 Haſen zur Strecke gebracht.

Wallhauſen, 22,. November. (Ueberfallen) wurde
hier ein Landwirtsſohn von zwei jungen Leuten. Er wurde ſo
geſchlagen, daß er zu einem Arzt gebracht werden mußte. Gegen
die Täter iſt Anzeige erſtattet.

Berka (Kyffh.), 22. November. (Mord und Selbſt-
mord Die 19jährige Marie Hen ze von hier machte gelegent-
lich der Kirmes in Jecha die Bekanntſchaft eines auswärtigen
Lederreiſenden, der einige Tage ſpäter das Mädchen von hier ab
holte. Lange Zeit hörte man nichts von den beiden Jetzt traf bei
den Eltern die Nachricht vom Polizeibüro in Bam berg ein, daß
ihre Tochter und der Fremde in der Nähe von Bamberg er
ſchoſſen aufgefunden worden ſind. Man nimmt an, daß
der Reiſende erſt das Mädchen und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hat.

Aſchersleben
Die Koſten des Arbeitsamtes. Die Kälteperiode hat Land

wirtſchaft und Baugewerbe lahmgelegt. Dadurch wird aber
wieder eine ganze Anzahl von Leuten arbeitslos, die der öffent-
lichen Unterſtützung zur Laſt ſaneg Jm Laufe des Oktober ſind
vom hieſigen Arbeitsamte für Arbeitsloſenunterſtützung allein
mehr als 15 000 M. verausgabt worden. Dazu kommt noch die
Kriſenunterſtützung und die Verwaltungsaus-
gaben. Es ſind alſo weit über 20 000 M. verausgabt worden.
Und doch geben s Zahlen ein ſchiefes Bild, denn ein großer
Teil der Arbeitsloſen wird nicht durch das Arbeitsamt,
ſondern durch das Wohlfahrtsamt verſorgtl.

Die Angeſtelltenwahlen am Sonntag hatten folgendes Er
gebnis: Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten 239; Techniker 27;
Gedag 148; Werkmeiſter 74; Zentralverband der Angeſtellten 85.

Jnsgeſamt wurden 575 Stimmen abgegeben.
Volksbildungsverein. Jn ein außerordentlich intereſſantes

Gebiet führte am Montag abend Prof. D. von Kreuſch Berlin
ſeine zahlreichen Zuhörer ein. In der modernen ſyſtematiſchen
Menſchenkenntnis fand man viele Dinge wieder, die man ge-
wohnt war, mehr oder weniger in das Gebiet des Okkulten zu
verweiſen. Es mag daher manch einem die Umſtellung nicht
leicht geworden ſein. Was hier gezeigt wurde, das war das Er
gebnis einer jahrelangen, intenſiven Forſcherarbeit.

Die Schneeabfuhr. Zum Abladen des Schnees iſt die
ſtädtiſche Kiesgrube in der Ermslebener Straße freigegeben
re Die Anfuhr von Schutt und Aſche bleibt nach wie vor
verboten.
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Der blaue Diamant Dſchingis Khans
Der Fund des Profeſſors Koslow Die Kronen des Herrſchers

London, 20. Noember.

Der bekannte ruſſiſche Altertumsforſcher Profeſſor Koslow
hat dieſer Tage der Moskauer Akademie der Wiſſenſchaften die
Mitteilung gemacht, es ſei ihm gelungen, die ſeit Jahrzehnten
vergeblich geſuchte Grabſtätte des legendären Tyrannen des
fernen Oſtens Dſchingis Khan in der Wüſte Gobi aufzufinden.

Die Nachricht von dieſer überraſchenden hiſtoriſchen Ent
deckung iſt bereits vor einigen Wochen durch die geſamte Welt-
rpeſſe gegangen. Damals wurde jedoch die Kunde von den auf
gefundenen märchenhaften Schätzen des Mongolenfürſten nicht
nur im Kreiſe der Gelehrten, ſondern auch in der breiten
Oeffentlichkeit mit ziemlicher Skepſis aufgenommen.
Man glaubte, daß die Berichte über die prunkvollen Särge, die
Gold- und Silberjuwelen, die Profeſſor Kos'ow im Mauſoieum
geſichtet haben ſoll, zumindeſt ſtark übertrieben ſeien.
Man war geneigt, die ganze Angelegenheit ins Reich der Fabel
zu verweiſen, und erinnerte daran, daß in den letzten Jahr-
zehnten bereits wiederholt Gerüchte dieſer Art im Umlauf waren,
ohne daß ſie eine reelle Grundlage gehabt hätten. Die Mitteilung
des Profeſſors Koslow, der als eine Autorität auf dem Gebiete
der antiken Geſchichte des fernen Oſtens gilt, läßt nunmehr jeden
Zweifel über die Richtigkeit der Nachricht ſchwin den. Ja, es
muß feſtgeſtellt werden, daß der urſprünglich Bericht über die
fabelhaften Reichtümer, die der Profeſſor im Mauſoleum geſehen
hatte, hinter der Fülle der Wirklichkeit weit zurückbleibt.

Die Entdeckung der Grabſtätte iſt keineswegs ein Werk des
ufalls. Seit mehr als drei Jahrzehnten hat der
ruſſiſche Profeſſor mit nimmermüdem Eifer nach dem Mauſo-
leum Dſchingis Khans geforſcht, über deſſen Pracht antike
Hiſtoriker Wunderdinge zu berichten wußten. Langwierige und
gefahrvaolle Erpeditionen, die er in der Gobiwüſte unternommen
hat, verliefen ergebnislos. Wohl war es ihm ge
lungen, die Ruinen der einſtigen mongoliſchen Weltſtadt Kara
koto auf zufinden und zum Teil zu heben. Die feindliche Haltung
mongoliſcher Prieſter gegen Fremde machte ihm jedoch ein
weiteres Vordringen unmöglich. Erſt als er die heilige Sprache
der Prieſter erlernt hatte, glückte es ihm, das Vertrauen der
Lamas einigermaßen zu gewinnen. Eine im Vorſahr unker-

Schwere Schneeſtürme in Dänemark
Zwei Schiffe geſunken

Telegraphiſche Meldung)
Kopenhagen, 22. November.

Ueber ganz Dänemark herrſcht ſeit geſtern ein ſchwerer
Schneeſturm, der ſtändig zunimmt. Der Abendzug von
Bryrup nach Horſens iſt im Schneeſturm in einer Schnee-
grube ſtecken geblieben und mußte ausgegraben
werden. Auch der n Ach ſte Zug konnte die Strecke nur mit Mühe
paſſieren. Ebenſo iſt die Schifffahrt in den däniſchen Ge
wäſſern außerordentlich gefährdet. Jn allen Häfen ſind Sturm
ſignale gehißt.

Das Kopenhagener Meteorologiſche Jnſtitut meldet Wind-
ſtärke acht, doch laufen von der Küſte teilweiſe Orkanmel
dungen ein. Geſtern vormittag iſt der aus Stettin kommende
Zweimaſter „Glimt“ untergegangen. Die BVemannung,
darunter ein Deutſcher, konnte ſich im Beibeot retten. An der
Küſte von Nordſchleswig hat der Sturm ſchwere Ueber
ſchwemmungen hervorgerufen Jm Hafen von Sonder-
burg ſteht das Waſſer 1,15 Meter über normal und hat bereits
mehrere Straßen der Stadt überſchwemmt Aus Efſbjerg
an der Nordküſte von Jütland wird gemeldet, daß der Oſtorkan
das Waſſer aus dem Hafenbecken getrieben hat. Der Waſſer-
viegel iſt ſo ſtark geſunken, daß mehrere Schiffe im Hafen auf
rund geraten ſind.

Ein neuer Komet entdeckt
Telegraphiſche Melour.g.)

Hamburg, 22. November.
Wie die Hamburger Sternwarte in Bergedorf mitteilt,

iſt von Profeſſor Schwaßmann und Dr. Wachmann am 15. Nov.
mit dem Lippert-Aſtrographen der Hamburger Sternwarte auf

photographiſchem Wege ein neuer Komet entdeckt und am
18. November abermals beobachtet worden. Der Komet
ſteht im Sternbild der Fiſche. Seine Helligkeit entſpricht der
eines Sternes 18. bis 14. Größe. Er iſt alſo für das freie Auge
unſicht bar. Auf der photographiſchen Platte
Komet als nebliges Gebilde mit deutlich erkennbarem Kern und
nahezu kreisrunder Hülle, von ein bis zwei Bogenminuten Durch
meſſer. Die tägliche Bewegung des Kometen iſt gering, ſo-

daß er ſich vorausſichtlich in großer Entfernung von der
Erde befindet.

Das Flugzeug des kleinen Mannes

Telegraphiſche Meldung)
New York, 22. November.

Clarence Chamberlin, der bekannte Transozeanflieger,
hat erklärt, daß er ein neues Flugzeug für 1500 Dollar
konſtruieren und den Käufern dieſes neuen Flugzeuges auch das
Fliegen beibringen will.

Ein Scherz begründet eine Ehe
Telegraphiſche Meldaung)

Naumburg, 22. November.
Das Leben übertrifft zuweilen die kühnſten dichteriſchen

Phantaſien. Hier in dem lieblichen Saaleſtädtchen hat ſich ein
kleiner Roman abgeſpielt, deſſen Hauptperſon ein Fabrikmädchen

iſt. Liesbeth Aepfler, 21 Jahre alt, blond und heite-
ren Gemüts, in der Müllerſchen Kammfabrik als Packerin be-
ſchäftigt, packte eines Tages aus Scherz in eine Sendung nach
Amerika ein Zettelchen ein mit ſchönen Grüßen aus der Hei-
mat und fügte ihre Adreſſe bei. Das Paket kam nach einem
Vorort von Neuyork. Ein Deutſchamerikaner öffnete es und
fand den Zettel. Er nahm ihn nach Hauſe und zeigte ihn dort.
Alles war über den Einfall des deutſchen Mädels erfreut, be-
ſonders aber der Schwager des Finders, der Chauffeur
Robert Preß, der vor ſieben Jahren nach Amerika aus-
gewandert war. Er erwiderte die Grüße aus der Heimat, und
es entſpann ſich ſchließlich ein lebhafter Briefwechſel.
Man ſchickte ſich auch gegenſeitig die Photographien über das
große Waſſer. Als Robert Preß das Bild des blonden Saale-
mädchens ſah, faßte er den Entſchluß, um ſie zu werben und
fuhr nach Deutſchland. Seine Erwartungen wurden nicht ge
täuſcht, das blonde deutſche Mädel gefiel ihm, und er ver
lobte ſich mit ihr.

Es iſt ein hübſches Paar, das ſich auf ſo romantiſche Weiſe
gefunden hat. Sie ſchlank und biegſam, 21 Jahre alt, er breit
chultrig und kräftig, 28 Jahre alt. Die Braut ſtammt aus
l Verhältnißen, ihr Vater iſt Arbeiter im Leunawerk.

erſcheint der

nommene Expedition brachte ſchließ ich die ſo lang erſehnte Ent
deckung der Grabſtätte Dſchingis Khans.

Es iſt kein Wunder, daß das Mauzoleum ſo lange den
europäiſchen Forſchern verborgen geblieben war. Wie bereits vor
einigen Wochen berichtet, befindet es ſich im Jnnern des
Gebirges Karakoto, unweit von den Ruinen der einſtigen
Metropole. Ein enger Tunnel, etwa 400 Meter lang, führt in
eine Rotunde hinein. Es iſt ein Rätſel, wie die Baumeiſter
zur Zeit Dſchingis Khans, alſo vor ſieben Jahrhunderten, mit
ihren primitiven techniſchen Mitteln den Tunnel und dieſe breite
Rotunde in die Granitquadern des Gebirges haben bobhren können.
Auf einem Block aus purem Gold ruht, von einer Anzahl von
Lamas ſtändig behütet, ein eiſerner Sarg, der einen
ſilbernen, ſchließlich einen goldenen Sarg ein-
ſchließt. Dieſer letzte Sarkophag, deſſen Wände mit Jn-
ſchriften reichlich geſchmückt ſind, birgt die irdiſche Hülle Dichingis
Khans, die allerdings Profeſſor Koslow nicht zu ſehen bekommen
hat.

Jntereſſanter als der Sarg ſind jedoch die Schätze des
Mongolenfürſten. Jn Schreinen, die in der Felſen-
mauer der Rotunde eingeſchnitten ſind, werden die Reichtümer
aufbewahrt, die nach den Angaben des Profeſſors ſelbſt den Jn-
halt der Gold- und Silberſammlungen der indiſchen Maharad-
ſchas weit übertreffen. Jn einem Felſenſchrein, auf einem aus
Elfenbein geſchnitzten Thronſeſſel, der von einem aus Gold ge-
bauten Baldachin überwölbt wird, ſind die Kronen des
Herrſchers zu ſehen. Profeſſor Koslow hat deren 62 gezählt,
alle mit Smaragden und Edelſteinen aufs reichſte ge
ſchmückt. Jn einem zweiten Schrein ſieht ein ſilbernes Faß mit
Edelſteinen in verſchiedenſten Farben angefüllt.

Das beſondere Jntereſſe Koslows erweckte eine Elfen-
beintafel, in der das Horoſkop Dſchingis Khans
eingraviert iſt. Eine große Anzahl verſchiedener aſtronomiſcher
und aſtrologiſcher Jnſtrumente, darunter ein Ongdrant aus
Silber, legen ein Zeugnis vom Sinne des NMongolen-
herrſchers ab. Die Zierde der Sammlüng iſt ein faſt ei-
großer blauer Diamant, der nach Koslows Anſicht alle
großen Digmenten dir. Erde, auch den Kohinoor nicht ausge
nommen, wei bertreffen ſoll.

c 4 r.*è7 r àINach der Verlohung beſuchte der Bräutigam noch ſeine Ver-
wandten in Frankfurt am Main und reiſte dann nach Newyvork
zurück, um die Hochzeit vorzubereiten. Er will ſeine Braut nach
Amerika nachkommen laſſen, und dort wollen dann beide ſo
fort heiraten.

Keſſelexploſion in einer Lokomotive
Der Lokomotivführer tot.

Telegraphiſche Meldung.)
Wien, 22. November.

Vor der Station Huedin in der Nähe von Klaufenbur
ereignete ſich ein ſeltſamer Eiſenbahnunfall. Ha
vor der Einfahrt in den Bahnhof explodierte der Keſſel der
Lokometive. Das Lokomotivführerhäuschen und der Tende
ſind durch den Dampfdruck in Trümmer gegangen. Ein
Schritte von der Lokomotive entfernt fand man die verſtümmeht
Leiche des Lokomotivführere. Der Heizer wurde mit ſchwerer
Brandwunden ins Spital geſchafft. Die Unterſuchungskommiſſ
ſtellte feſt, daß die Exploſion durch eine zu hohe Spannung
des Keſſels hervorgerufen war.

Rund um die Welt
Jn der vergangenen Nacht entſtand bei Lohauſen in der

Nähe von Kaiſerswerth ein Brand einer Feldſcheune, durch
den die Frucht von 105 Morgen Land vernichtet wurde
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Die Paſſagiere und die Bemannung des Travemünder Ver,
kehrsft ugzeuges, das wegen Motordefektes auf dem Waſſer not,
landen mußte, ſind wohlbehalten eingetroffen.
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Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt das Dorf Nikolag,
jewka im Gouvernement Jrkutſk abgebrannt. Die Urſache de
Brandes konnte noch nicht feſtgeſtellt werden die Unterſuchum
iſt eingeleitet.

Die 16jährige Kontoriſtin Elſe Winterſtein aus Oher,
hohndorf bei Zwickau wurde in der Nähe des Reinsdorfer
Waſſerwerkes durch Meſſerſtiche ermordet aufgefunden. Ueter
die Perſon des Täters iſt bisher nichts bekannt.

Das Schöffengericht in Gravesmühlen verurteilte der
Arbeiter Wilhelm Blume aus Berlin wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaut
unter Anrechnung der erlittenen Unterſuchungshaft.

Von einem Perſonenzug erfaßt und voll,
kommen zertrümmert wurde ein mit drei Perſonen he-
ſetztes Fuhrwerk, daß auf der Strecke Kaſſel--Treyſe
die geſchloſſene Schranke durchbrochen eng um noch rechtzeitig
den Bahnhof zu erreichen. Ein Jnſaſſe wurde getötet, die
beiden anderen ſchwer verletzt.

c

Aus Moskau wird gemeldet, t in Jalta an der Süd
küſte der Krim vier neue Erdſtöße von erheblicher Stärk
verſpürt worden ſeie, Einige Häuſer haben gelitten.

ank seiner hervorragenden Fahreigen-
achaften erobert sich der Hansa wagen

im Nu die Herzen seiner Besitzer!

ieses fabelhatte Anzugsmoment, diese
Bremsfähigkeit!

as Lenkrad ist auch von Frauenhand
mühelos zu meistern. Die Hansalenkung

ist berühmt! Das Fahren in der Stadt bei
völlig lautloser Maschine erregt die rest-
ose Bewunderung aller Kenner.

er Hansavwagen liegt intolge seines
tieten Schwerpunktes glänzend aut

der Straße und in den Kurven, er dreht
und wendet hervorragend.

6 Zylinder e P
Tourenwagen, 7 Sitze. RM 8975
Innenst. Limous., y Sitze RM c 475
Pullm. Limous., 7 Sitze. RM 10975.

5 tach bereitt

Ab Werk in ger

Mövbelo zieht der Hansawagen ohne
Umschalten nahezu jede Steigung und

erreicht in der Ebene große Geschwindig-
keiten.

ollendete Formschönheit und ge-
schmackvollste Ausstattung geben

dem Hansavwagen die besondere Note.

ine Hansafahrt wird zum Erlebnis, pro-
bieren Sie, unsere Händler sind stets zu

Ihrer Verfügung.

s DZylinder E
RM 12 800.-

RM 14 300.
RM 14 Sco--

Tourenwagen, 7 Sitze.

Innenst. Limous., Sitze
Pullm. Limous., 7 Sitze.

6 fach bereit

o er Ausstattung

HANSAAVTOMO BILWERAKE A. G. VA REL I.
Bevollmächtigte Vertretung:-

motorfahrzeug- Gesellsenaft Wilheim Koppen Co.
Magdeburger Strasse 60 Teleton 28427
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Pas ist Jſinen Iſtre Sesundſteit wert?
Sicherlici 385 Mark?

Das vostet ein Limousinenaufsatz auf Ihren
4 Ps Opel-Zweisitzer, Modell 1927, ab WerkEr ist soſid gearbeitet und in ein-

Soſort ab Lager
lieferbar. Bestellen Sie heute noch, ein ver-
lorener Arbeitstag, eine Woche Krankheit

kann Ihnen das Vielfache kosten

Offo Rüſin, Haffe-S.
Merseburgerstr. 32

Halle.
facher Weise aufzusetzen.

Karosseriewerke Eintritt mmLimousinen-Aufsatz auf 4 PS Opel-Zweisitzer
HModell 1927

oRDDEVTSCHER LILOVD
einzige deutsche Linie, mit regelmäßigen
direkten Abfabhrten für Reisende und
Auswanderer von Bremen nach

CANADA
Küörzeste Verbindung Beförderung
nur mit Poppelſchraubendampfern.

Nshere Auskunft über Einreisebedingungen u. Abfahren erkeiſt

NoRDDEUTSCHER LLOTD BREMEN

Poststrabe.
Lioyd-Reiseburo L. Schönlicht, Halle s

22——E0C”CCCCCCTeilzahlung
SKkier

Rodlel Schlitten
Winteraport- Bekleidung

Wochenrate von 1, M. an

Paul Sommer
Halle, Leipzigerstrasse 14

zegenuder Cafe 705n

Bekanntmace hung.
h

Wir weisen darauf hin, daß unsereMitglieder verpflichtet sind, bei
Schneefall auf sämtliche Fuhr-
leistungen einen

2uschlag von 50',
zu berechnen., 6862

Halle a, S,, den 21. Nov. 1927
Verband zur Wahrung der Interessen

des gesamten Transportgewerbes

in Halle und Umgebung.
Husemeyer, Vorsitzender.

Jndustrie Seläncle
(lagerplätze mit Gleisanschluß)

am neuen Straßenbahndepot Freiimfelder Str. gelegen

günstig 2u. verKaufen

G. Halle (Saale)
kalesehe e bannbal l belrlebspeselschan

V.

D0

Die

Arf deiden Verſteigerun
Wean aaarnde d arten Rinder,

eltangen bieten Gelegenheit zum Ankauf von gutem gucht und

de zudter Verbände der Provinz bulhſen

veranſtalten ge
mein am mit den
ihnen angeſchloſ

ſenen Vieh
Verkaufs

Vereinigungen

in Vismark (Altmark) am 30. November die

7„o mr147. Versteigerung
durch die vie Bismark.Zur Verſteigerung kommen eg. 350 Stück Aiidvie.

WOſterbura 13 (Altwark) am 1. Dezember die

77. Versteigerungdurch di Viehver Weitungsaer enſchaft Oſterdurg.
Zur Verſteigerung kommen en. 300 Stück Rindvied.

die Berſteigerungen beginnen um 9 Uhr morgens.
der d Veſtände der Mitglieder beider Genoſſenſchaften

ehderkaufévereinigung Biemark wie auch der Viehnene enoſſen ſchaft Oſterburg

für die Provinz Sachfſen.

Ochſen und vullen verkauft.
chmaterial.

Raialoge unentgeltlich durch die Geſchäft sſtellen der Vereintgungen

ur Tzußbal, Tennis

Hockeyſpieler, Rad
fahrer, Ruderer,
Turner Leicht
athlet.k u Touriſt

empfiehlt in großer Aus
wahl ſehr preiswert
Sehnee Naehlolg.

A. F. Ebermann,
Halle (Saale)Große Steinſtraße 84

und Reundhäuſer 5

Pelz-
beſätze

zu m für Kragen
Manſchetten zum

Selbſtaufnähen in ſehr
großer Ruswahl zu

Ausnahmepretſen
Fell- u. Wollverwertung
Henriettenſtraße 31

Fernruf 260*2

Paſſende 689
Weihnachts-
geschenke

empfiehlt in
großer Auswahl.

Oiol Schreibtische
Schreibzeuge,
Schroibsessel,

Flurgarderoben,
BUchefscnränke,

Nähtische,
Rauchtische,

Msarmortiseche,
Alubsessol

(Gobeltn Moquett
und Leder)

Chaiselonges,
Klubgarnituren

zu ſehr billigen
Preiſen.

Friedr. Pellehe
Heiſtftraße 24/25

unterliegen demtnloſeTilgnngeverfahren der Landwirtſchaftstammer

werden friſchmelkende und tragende

Gange Namen oder
BVornamen läßt zum
geichnen v. Wäſche uſw.
weben (rot) Schrift auf
v Bande (897/1839

I

Große Sreinſtraße z.

find
und dillig

kaufen Sie bei
z Scherhag
2 Sophienstrabe 16.

k. Weg lohntt

öchnell
Lieferwagen

Tragkraftm hre vermietet
auf Tage und Stunden

Fernruf 24529

Gasbedesfen
er

eo

General vertretu

cunr R ManLeipzig C Bosestr. 2, Tel. 283 09

D. DeAltbekannte

Kalkgroßhandlungsucht zum Verkauf von Dünge Kka k füchtigen

Reisenden
gegen Provision,
welcher bei Landwirten gut eingeführt ist
Of erten mit Lebenslauf unter R V. 9129
an die Geschäftsstelle dieses Bl a tes. 6811

ſ. ackta b rik
die sämtliche Lacke Farben u
Pinsel liefert, mit erstklassl en
Spezialitä en, sucht an alter
größeren Pjätzen bestens ein

gefunrten 6834Vertreterzum Besuch der Maler- und
industrie Kundschaft gegen
Gehalt und Provision.

Offerten unter R. Z. 9134 an die
Geschàisstelle d. Zig.

Für größeren landwiriſchaſtl. Vetrieb

Seokretàärin,
perfekt in
ſchreiben uſ'w, zum l. Jan. 1928 für vor-
mittags uach auswärts geſucht.

Günſtige Zugvervindung. Angebote,
Zeugnisabſchriſten, welche nicht zurück
geſandt werden, Gehaltsanſpruche unter
I. E. 869 an Jnvalidendank, Ann.
Exped. Halle a. S., Schwe'ſchkeſtr. 1.

Großes, angesehenes Unter-
nehmen sucht zum baldigen
Antritt eine

Sohallerbeamiin
Es kommen nur Damen mit
guten Umgangsformen und
guter Schulbildung in Be-
tracht. Bewerbg. m. Lebens-
auf, Zeugnisabschrift. und
Lichfbild unter R. K. 9119
a. d. Geschäftsstelle d. Bl.

ir suchen
für gevoſſenſchaf liche

u

a udere, ehihcne

tie Aufwartung
an all Plätzen zur Ueber für vormittags Fern
nahme eiver De le ſeraers robe 10
für Auskunft und Berichi
dienſt, auch nebenbermil.
Offert. unt. S C 9137
an die Geſchä tsſtelle d.Zeitung sah

Stellengeſuche

S

z Allein Freischweizer
mädchen zum 1. Fteue Sehr

C geſucht vorhanden. Bn
Richter, Maurermſtr., al
Halle, Lindenſtr. 3.

K. Skowronek,
Schweiſer, Ritter gut

a

Stenographie und Maſchine-

Mietgeſuche

Möbl. zimmer
von ordentl. Handwerker
geſucht. Angebote unter
S. E 9139 au die Ge
chäftsſtelle d. Zeirung

Gelegenheitskanf.

ſchemange-, ſogut wie neu, fur Hand
nnd Krafibet ieb, in Hall
agernd 4m Raumbedarf,
wegen Zahl ungsunfähtg
eit des jetzigen Beſitzers
villig zu verk rufen.
Ernst Herrschob,
„egmar-Caemnitt (45).

bute Mier.

2.15 m (Huttfeld),
zu verkaufen.

Thielenſtr 5, II.
Primenglas,

mar Vereröberung, türagd u. Sport, ver auft
ch w a Wiliheim-sirabe 22.

Koch, Kaltenmark

Verſchiedenes

Zur Einrichtung unſerer
T Räume beau h

ubenöfen Füſhe

r Eßerät,
1 großer Herd.

Wer hiifi
Stahlhelm

Polksſpeiſung,
Hermannſraße 32.

Auswärtige
Theater

Mittwoch, 23. Nov.

SanSpiel im Schloß.
Nenes Theater

Leipzig
19 Uhr

DerWiderſpenſtigen
Zähmung.

Altes Theater
Leipzig:
19 Uhr

Wilhelm Tell.

DenDreeoden:19 Ühr Tiefland

Continental-
Gummi-

tbärmſftaschen

Gummi Biectker
Orosse Steinstrasse

C (Nahe Markt

dbel

C e e

gutes Lehr ſowie Unter
mit guten Empfehlungen ſchweizer Zeugniſſe ſind

1 Jahre

Döbernitz (Voſt De it'ch

Zum 1 Dezember ſuchtSuche ſofort od. De äl xtücht. Rüdchen e
nicht unterwelches ſchon in Stellung da usdaſt.

war. Selbiges muß beu. Zimmer mit beſorgen

Villa Anna,
Oberhof (Thür.).

verrſchaften täig ge
weſen.
vorhanden.

Hain dei Langen oder
men Gera (Tyhüringen)

0 Jahren Stellung in dürgerlichem
Schon immer

Kochlennuntiſſe

Vermietungen
GGWOUWÜnufe

2—3 gut möblierte

immer
(auf Wunſch eig. Küche)

Geſchäftsſt d. Zeirung
Ein freundlich, ſauderes

möbitertes

Zimmer
an berufstätigen ſoliden,
ordnungsitebenden, beſſ

1. Dezember
zu vermteten.
Foerſter, Mariinſtr. 17a

Kaufgesuche

Frauenhaar
kauft 6797

Zopf- Siebert,
Leipziger Straße 33.

Verkäufe

Haltbare, qute
Schuhsenkel

emfiehl
t. Schnee Nachf.,

Gr Steinſtr. 84.

Schanſpielhanueg
Dresden:

Uhbr
Der letzte Ritter.
Stadt- Theater
Magdeburg:

19 Ubr
Der Troubadour.
Wilhelm-Theagter

Magdeburg:
br

Zwölftauſend.
Friedrich Theater

eſſan:
7 UhrDie Entſührung aus

dem Serail.
Laudesthegater

Altenburg:
I UhrKönig für einen Tag

Reußiſches
Dveater Gera:

UhrDer Bibuetbetar.

Stadttheater
Erfurt:15 Uhr

Das Käthchen
Heilbronn.

Ubr
Hurra ein Junge.

Stadttheater
Nordhauſen:

20 Uhr

von

Die Dollarprinzeſſin
Nationaltheater

Weimar:
16 Uhr

Die emchier.

Vereins Mochrichen

und Thüringen.
20.30 Uhr im Zoolog.

Augebote an
Schmidt, Ritter qui

Vortra des Herrn Dr
aus

Java.
l glieder!

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für n
Donnerstag, 24. d.

tederländiſch Jndten,
Mit Lichtbildern.

h Semwiad 4,
Schlüter „Eindrücke

beſonders aus
Nur für Mit

Xa tencorſ und

gegenüber, zum

iſt heute unter

la. Weizenmaeofſeſ
1 a. 25 ſ. 10 a. 240

Friſche Margarinog
i d. 100, 90, 76 1. 64 F.

Nübenſafk, dieß und süß
1 d. 30 Ti., ſ. s f.

la, Speiſeſirup1 a. 30 à d. 140 ſ.
la. Pflaumenmus

1 d. 48 32 d. 140
Seröſtf. Perſ- Kaffee

kräftig u. rein, D. 80 u. 70 75.

Louis FisfeldBeüderstrasse 15, am Markt

42. Zucht undk
Nutzvießversteigerung

der Pieſverftaufsvereinigung Oebisſekde-
Umgegend e. 8. m. 6. H.in reellenMontag, den 28. Novemher 1927,von r c 11 Uhr ab kommen in

unſerer Verſteigerungéballe in Oebis-
felde Kaltendorf W Stagatsbahnhof

erkauf:
Tragende und friſchmilchende Kühe
(zum Teil mit Abſtammungsnach-
weis), tragende Färſen, Zuchtbullen(zum Teil mit Abſtammungsnach-
weis), owie Pferde und Fohlen.

Stelnbruch in Halle
am Galgenberg-Candrain

iſt zu verpachten Näheres
A. Rosch, Blumenthalſtr. 4,Herrſchaftl. Wohihan

mit Garten, an der Promenade gelegen,
mit freiwerdender 7-3immerwohnung,
iſt fortzugshalber zu verkaufen. 808

Offerten unter S. G. 9141 an die
Geſchafisſtelle d. Ztg.

Electrola
Ultraphon
und andere Sprechmaschinen. Das
Beste, was der Markt bietet, in
größter Auswahl. Kleine Preise

Geringe Raten. Best assortiertes

Plattentager
sImtlicher Qualltätsmarken

ſand-Ritter
Leipziger Straße 73.

Weltkarte
cer

Halleschen
Zeitung

Grösse 1062 50 m 17 Parbtönungen

Die Karte enthält
Die Hauptverkehreuwege zu Lande

und eu Wasser
x

Sämtliche wirtsechaf tlick-politisch
wichtigen Orte der gangen Erde

2

Verteilung der Erdoberfläche
unter die Weltmäckte

unro.

Vorzugspreis RM. .50
bei allen Agenkuren

und den Leitungsfrauen der Halleschen
Zeitung und im Laden, Leipaiger Str. 61/6

Versand durch die Fost r RM. I.75 gegen
vorkerige Finsendung des Betrages

Aus verſchiedenen Zeitungen
Ueber das Vermögen der Firma

Schwarz, Commanditgeſellſchaft in Aſchers-rer iſt heute, am 18. November 1927.
17 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet wegen
Zahlungsunfähigteit. Konkursverwalter iſi
Kaufmann Willy Stange in Aſchersleben.
Kontursforderungen ſind bis zum 12. Dez
1927 anzumelden. Erſte Gläubigerverſammlung
und Prüfungstermin am 16. Dezember 1927,
10 Uhr. Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis
zum 12. Dezember 1927.

Das Amtsgericht in Aſchersleben.
ideizre ter Abteilung A

Firma RichardRadecke mit dem e 8 Valrbieden und

als deren Inhaber der Kaufmann Richard
Radecke daſelbſt eingetragen worden.

In unſer

Aſchersleben, den 12, November 1927.
Preuß. Amtsgericht.
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Fadesfaue; Stadt- Theater
Kraftfahrlehrer Alfred Maye, 59 J.

Halle. Invalide Adolf Encke, 75 J. er en un n VI nnne. ner e X ADDddddddddddvazdoouvokacCCCrpccoorohuuozdddaddoougoouongcgCpCoodovrrcooororoomuummrrrr
mann, 3 Jahre, Halle. Thereſe Eckel- 2onnerstag. 20 V a
mann, 85 Jahre, Halle. De Operngrobe

Wilhelm Hellmuth, 57 J., Halle. tie rau
Einäſcherung Donnerstag 254 Uhr von
der kleinen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes. Albert Köhler, 52 Jahre,
Gerbſtedt. Beerdigung 4 Uhr vom
Trauerhauſe aus. Emilie Vogel geb
Trux, 61 Jahre, Halle. Beerdigung
Mittwoch 3 Uhr von der kleinen Kapelle Täglich s Un c

des Gertraudenfriedh. Frau Frieda )er Kiesen Erſoig! Gr. Steinstr. 27-28Franke geb. Müller, Halle. Beerdigung Ei An 9 S1135 Uhr von der kleinen Kapelle des n en eSertraudenfriedhofes aus im Maxim S Mittwoch G UhrOperette

Fest Vorstellungin 12 sildern.A ft r à 9 O erei h Verielvetei

anläßlich der Bröffnung des Ljechispielhausesung

u nen gehn 52 4 Uhr
Begrüßunosansprache von Oberregierungsrat Dr. Weiß (Leipzio)
und ein leitende Worte von Schriftsteller Walter Steinhauer

Il l d

II III

un

u

rinun

u

aredenWeihnachten hn r Hänset u. Greteaut mit den kleinstenKanetſera d WoESsvestecke
werden scuor ſeizi entgegen- n otja ger

genommen
Kexpeimädiz Mitt-

Juwelier Titel m rer
Althewährtes Besteckhaus

Schmeerstrasse 12
Besteckhaus- Trauringecke

Goldene Medailien 1921 und 192

VI

i u in Erst Aufführung die erfolgreiehste Film- Operette

JXuidddddddddddddddddddddduduupuohoozonnzDozddüdooduvomzoooohmzmuouoko zog

nach der gleichnamigen Opereite von E. Marischka und B. Granichstaedten

tet Ein Film von russischer Romantik und

n

rn

äuuiIn

rn n

469/378 n

Merweoeh
Vh Uhr

großer Festsaat

üönzer
r. apeile

W Musirer.
Leiig. Musitkchrekt.

eichmann.

Erstklassige Emin rel.
Ski u. Rodel c

russischer Leidenschaft.
e Bellner Presse schreibt

Das Publikum war degelstert. Der Flim
2 etner der gröpten Er ,olge der diesfänigen

atson
Aus der Masse der Operette nverfilmungea

kebt sich diese Flim wohltuend hervor.

Regie: J. und L. Fleck.
r s o nenein gefeierter

Vvlan Gibsen

Waren

rn

Hans junkermann
o Joliy jeifersen, der ihm dabei hilft Georg Alexander

Z0tett 106. t Alexander Alexan-8 E. orowisen Bruno Kastnera Doliy Ma banks elge wandlungs-GvSSGwB Besowie einzelne Bestandteile 8 r S c t ſän e dekreiärinJ Al d in Pi d aucha 3 t Xander, ein iot und abstets preiswert und in größter Auswahl Jan Adeng W 3 h S sonst hoch geboren
7727 Hierzu das gewählte Beiprogramm!8 r u n 0 p a r i 8 fur 12 natk 50 Schaudurg Orchester: 14 Mann

3 Min. v. Markt Wochenrate u i r P Zjotet Dompiatz 8., s Se e U Musikalische Leitung u Fi millustrationen:r ä r Musikdirektor W. Pardoni.as O St.
perzina plano S Die erste Vorsſellung ist eine geschlossene uno
Au d Kasse u 2 t c sind hiertör die Rang und Logenplätze derentsnoch 10*/, Rabatt in S z x vergeben. Parkettplätre fur diese Vorsteilunzd. Mtest. Hanolung c z r S im Vorverkaut. Vorverkauf für Parkett zuram atte S r e 7 Festvorstellung und fur sämiſiche Platze für dien u r. Mittelstr. 9/10 J 2. Vorsteliung 8.30 Uhr an der Theaterkassedei Mittwoch 11.(0 dis 2 00 Uhr mittags(iano-ihrcerz

23. V vemb er

en.

Die täglichen Vorstellungen deginnenüfhner Briten S SVNUunnhthllkhkkkkkhhilhhtnrnnnnnnnn 4.30 6.30 und 8.30 Uhr.

c ään W IVOMEEEEEHEEDEE ITII-EETTEEETEEEA-EEECEEECECEOODTTTCr7TècD
Naſen F. Gr Ulrichitr 33

Hoanis ſſ
r c 299

i

u
Ab

Il

J

Se v e J

Weihnsachts Vorvorkauf
c c. nis Dezember 927 7ſu Große Aneswahl W 5 e ikolaNorgen unwiderruflich letzter Tag! Ulrieſistr. 5S1 Utrieſistr. 51

Das gewaltigste Filmwerk Donnerstag bis Sonntag

en 7 Novemver e GweſaRadatt Rabatt eAuferstehun10 Akte nach dem derünmten Roman s 6rohe NachWorstellungen 44 Glock
Fernruf 2066

Am AmRiebeckplatz Riedeckglat 5 0

in ſilb „UhrenLeo Tpietoi nach Schluß er gewöhnhichen Tagesvorstellungen ſibernen a r ken W Sehe!
Rod la Roque Dolores el Rio So u O t Kolliers Ringe Armbänder uſw. Schwe

s pezialität: Trauringe (moderne Faſſons) 333, 585dine Sroßtat der Auf ärung 750, 90 geſtempelt. 295 Gravieren gratis v Ferdinand Haassengh

1 t I6erotrin geschleckuticken Dingen Amanud Weiss, Halle a. S. e
richztr. 51 Virichstr. 51 in ernster, sachlichster und vornehmster Form Kleinſchmieden 6 mm Gegenüber Alex Michel e rrreeroo

-Fi Vor Penus. Haus in prachtv. soongeNorgen unwiderruflich letzier Tag bedeutet der einzigartige Kultur-Film r de e er ine eteizung, r Auſo, nDer Fiuch Ia Wergen des Menschen h hder Lerervung c Empfängnis bis zur Geburt e W. rvon der e 9bie nicht Mutier waren dürien 57nd uekek mitre wen crbe on e erläuterndem ärzsliehen Vortrag. V weg3 Zuve2 M Für jugendliche verboten! W G Unvere

Kartenvorverkauf an der Tageskassel

herge hätte gte ſie mit

war

er felbft

Er

Boden.

3u

icht

mr e tn W Speztcalirädt2.50auran KGNZERT An HaRestaurant Zo0logischer arten iß der Fracnendort Kapellererntuf 25658 h. Aen Beginn 3.30. Eintritt frei. u ckeZur Abhahung v. ein Die Kongerte Mittwoch. Sonnabend und Sonntag finden zh Köinisch- Wasser lavendel-Wasser Seime de e LKelten ist mein Saal im Monat Auswahl schneeschuhe und Rodelschltetonrer Mut e Baumann ffedderotn, Pariümerien. r. Steinstr. 79 un

a

e S e



23. V vemb er

Im Leuchten der Blitze ſah man die fernen Tannenberge bläu-
er gufſchimmern. Dieter kam ſich wie verfolgt vor. Daß dies ekle
heſchöpf gerade auf ſein Geſicht gefallen war, erſchien ihm wie

ein aus einem unbekannten feindlichen Reich. Plötzlich
war ihm, als fühle er den Atem eines unſichtbaren Tieres war
es ein Wolf? Unwillkürlich ſah er um. Jm ſelben Augen
blick ſchwirrte etwas an ſeinem Ohr vorüber. Blite erhellten
ſekundenlang das große Deckengewölbe. Eine Schwalbe, die ſich
gefangen hatte, flatterte darunter umher, einen Au ſuchend.

Dieter lachte laut auf, daß die Wände ten. Ex
tegte den Kopf in die tiefe Fenſterniſche. Draußen ſtrömte jetzt

tiger Regen. Der tat ihm wohl. Er legte wieder instt, löſchte das Licht und ſah dem Wetterleuchten des abziehen
den Gewitters nach.

Und jetzt war ihm, als ſähe er ſein
als je. Er überdachte es aufmerkſam.
Kopf vor Zorn und Scham, als ſeine Schande in Barſekow, ſein
Erlebnis im Jſartal wieder vor ihm auftauchten! Selbſt das
kleine Feſt im Münchener Hotel, das er ohne Arg mitgemacht,
hatte ein ſo Ende genommen.

Ein wehes Gefühl der Verlaſſenheit beſchlich ihn. Wo war
ſeines Bleibens? Ein Vers, den er kürzlich geleſen, kam ihm in
den Sinn:

Die Krähen ſchrei'n.
Und ſchwirren flugs zur Stadt
Bald wird es ſchnei'n,
Weh dem, der keine Heimat hat.

Nein, er hatte keine Heimat, kein Vaterland. Und wieder
ſtieg wie ein Troſt und eine neue Zuverſicht der ſchweigende
Rieſe vom Hamburger Hafen vor ihm auf, der Ozeandampfer,
der ſo ruhig und ſicher ſeines Weges gezogen war. Ja, dort war
ſein Ziel und ſeine Zuverſicht!

Ein neues Vaterland wollte er ſich ſuchen, ein beſſeres. Wo
die Menſchen ſo ſagte man frei waren und jeden tüchtigen
Kerl gelten ließen, ohne in ſeiner Vergangenheit umherzu-
ſchnEfeln.

Sein Entſchluß ſtand feſt. Aber vorher wollte er doch noch
eins nicht verſäumen. Die Eine, bei der er Heimat und Gott zu
finden gehofft und die damals ſeinen Brief uneröffnet zurück
geſchickt hatte, ſie ſollte die reine Wahrheit unter allen Umſtänden
hören; in ihrem Andenken wollte er nicht als ſchlechter Menſch
fortleben. Sie ſollte ſich ihrer ehemaligen Neigung zu ihm nicht
zu ſchämen brauchen.

Am nächſten Tage ſchon nahm er abermals jenes Schriftſtück
vor, das ſowohl die Angelegenheit ſeines Vaters wie ſeine
eigene in voller Wahrheit mit Hinweis auf die vorhandenen Be
lege und Zeugen ſchilderte. Er war mit der Arbeit noch nicht
ganz fertig, als eines Morgens der Feſtungskommandant „die
Herren“, wie er ſeine Gefangenen nannte er kam ſich wie der
Vorgeſetzte eines Offizierskorps vor verſammelte und ihnen
unter mehrfachem Räuſpern und unruhigem Streichen ſeines
grauen Schnurrbartes mitteilte, daß der Thronfolger von Oeſter
veich, Erzherzog Ferdinand, von den Serben ermordet ſei. Da
bei machte er ein ſehr ernſtes Geſicht, der alte, liebenswürdige
Herr, der nur teils infolge ſeiner Erziehung, teils infolge
ſeines Podagras etwas ſteif war.

anzes Leben deutlicher
m ſtieg das Blut zu

Blitzte das? Horch: ein Donnerſchlag, ſo furchtbar, wie
ihn noch nie ein menſchliches Ohr gehört hat! Er ergießt fich in
ein Rollen, Dröhnen, Krachen, das nicht enden will. Wanken die
Grundfeſten der Erde, Brennt die Welt?

Wo bleibt der einzelne im Sturm dieſes Föhns, der alles
durcheinanderwirbelt? Wohin iſt unſer Häftling von der Glatzer
Feſtung geflogen? Wird er noch irgendwo in einem Kaſernenhof
eilig gedrillt oder verſchwindet er in einem der farb und zahl
ioſen Lindwürmer die ſich immerfort gen Weſten winden? Für
einen Augenblick ſcheint uns ein wohlbekanntes Geſicht darin
aufzutauchen, ſogleich iſt es wieder verſchwunden. Sein kleines
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Schickſal taucht unter im allgemeinen. Jn dem eines Volkes,
Europas, einer Kulturwelt. Es gibt kein einzelnes Leben mehr.
Monate, Jahre hindurch Fahr wohl, Dieter!

Es läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit feſtſtellen, an welchem
Tage es gegen Ende des dritten Kriegsjahres war, als ſich das
Folgende zutrug:

Jrene Wintorp war aus dem Berliner Blindenheim, in das
ſie zu Beginn des r Völkerparoxysmus auf ihren
alleinigen n beftt geäußerten Wunſch übergeſiedelt war, um
die Kriegsdlinden als Schweſter betreuen, für einige Tage
nach Barſekow gekommen, da das

Hefinden ihrer kranken Mutter

ſich durch die Nachricht vom Tode ihres Sohnes Otto er war
auf einem rühmlichen Patrouillenritt gefallen lebensgefährlich
verſchlimmert hatte.

Jrene war zu ſpät gekommen. Hätte die vom Zeitſturm beiläufig mitverwehte Sol rrin ſich auf ihrem letzten, ſehr
kurzen Wege noch einmal aus ihrem ſchweren Eichenſarg erhebenund durch ihre Lorgnette auf den Seggergeg zurückblicken können:

ſie würde entſetzt das Glas haben fallen laſſen. Ein ſo klägliches
Gefolge hätte ſje bei Lebgeiten nicht für möglich gehalten! Außer
Liſelokte und Jrene, die feſtumſchlungen hinter dem Sarge
gingen, waren es nur ein paar alte Dorflente und Dienſtboten,
die ihr das Geleit gaben. r Bruder, der Altenberker, konnte
ihr nicht folgen, er war ihr n vorangegangen und ruhte nach
tapferer Kampf in einem eng bei Tannenberg, ſein
Sohn Bogislav, der ohnehin ſchwerlich aus dieſem Anlaß eine
Reiſe angetreten hätte, war zum zweiten Mal verwundet undklagte u immer über ſo große Schmerzen, daß er nicht ins Feld

zurückkönne. Selbſt der fünfzigjährige Adminiſtrator, der
„Vetter“ und „Kapitän“, konnte ſeiner Gönnerin nicht die letzte
Ehre erweiſen, da er wohlbehalten in der Etappe ſaß. Auch der
Kreisarzt fehlte, er hatte ſie nicht zu Tode kurieren können, da er
ein Lazarett in Koblenz leitete. Der greiſe Pfarrer fand an der
Gruft, von welken Blättern der alten Bäume beſtreut, die rechte
Erklärung für das dürftige Geleite: Es ſei die Zeit, von der ge
ſchrieben ſtehe: laſſet die Toten ihre Toten begrabent

Am Abend nach der r brannte hoch oben in dem
Arbeitszimmer Wintiorps, wo alles n o lag und ſtand wie beiſeinem Tode, Kaminfeuer. Die J geſtellten Buchenſcheite
knackten und krachten, in hüpfendem Tanz wechſelten Flammen-
ſchein und Schatten an den langen Bücherreihen, huſchten über
den großen Diplomate tiſch am Fenſter und umſpielten mitihrem ungezwungenen Lukelicht die beiden Schweſtern, die eng

aneinandergeſchmiegt auf dem Sofa ſaßen wie zwei fröſtelnde
Vögel, die im Winterſturm aneinander Wärme ſuchen.
Eintönig und ohne Pauſe, nur hin und wieder einmal von

einem Seufzer unterbrochen, rieſeſte, murmelte trauriges Zwie
geſpräch. Erſt nach der Mutter Tode, beim Ordnen ihrer Papiere,
hatte Liſelotte zu ihrer Ueberraſchung gefehen, wie wenig erfreu-
lich die wirtſchaftliche Lage ihres Erbes war

„HNoch habe ich nicht alles überſehen können,“ fuhr ſie in
ihrem Bericht fort, „es iſt ſo ein ſchreckliches Durcheinander

„Wir wollen es morgen vormittag gleich ordnen ſagte die
Blinde, überzeugt, daß ſie dabei weſentlich helfen Wnne.

„Einen überraſchenden Fund habe ich dabei gemacht. Ganz
unten in Mamas Schreibtiſch fand ich ein Schriftſtück von
ſie ſtockte einen Augenblick bvon Dietrich, das an mich
adreſſiert war.“

„An dich
„Es war dem Poſtſtempel nach am Tage der Mobilmachung

aufgegeben worden. Damals kamen ja alle Poſtſachen zuerſt an
Mutter. Sie hat wohl Die Dietrichs Handſchritt erkannt und
einen geheimen Briefwechſel zwiſchen uns geargwöhnt. Gott,
von ihrem Standpunkt aus Sie hielt thun ja für einen Ver
brecher.“

Liſelotte ſchwieg einen Augenblick, dann ſagte ſie leiſe: „Jch
habe doch Otto, als er damals anffagte, ob er ſatisfaktionsfädig
ſei in der Münchener Geſchichte, weißt du es ganz ent
ſchieden bejaht.“
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h e e en gang wer r r i hzwiſchen ihm und dem dem Kerl, wie herßt er doch Sob-ſchek! Das klingt freilich ganz anders, als was uns der Rechts
anwalt hier erzählte, wobei er ſich a Menichentreund aufſprelte,
„man müſſe nicht gleich verdammen und ſall Jeh habe die Schrift
aufmerkſam gelefen. Dangch erifft Dieter auch micht ſo viel
Schuld.“ Sie knipſte mit den Fingerfpitzen.
Haſt du denn ernſtlich an ſeine Schuld geglaubt?“ fragte

die Blinde.

halten als ich, als wir alle!“
„Ja, Weil ich in jener Nacht gehör: hatte, daß S bei

ihm auf der Stube war und daß ſie irgend etwas es
unternahmen.“

Und doch haſt du am nächſten Tage, als der Hund tot war
und die Broſche fehlte, nichts geſagt.

„Weil ich feſt überzeugt war, daß Dietrich daran keine oder
nur ſehr geringe Schuld haben konnte. Jch ſtand vor einem
Rätſel.“

„Aber der Augenſchein ſprach doch en ihn.“„Der Augenſhein Die Blinde wiederholte das Wort
mit unfäglicher Geringſchätzung. „Was gilt mir das Jch wußte

mehr von ihm als ihr mit eurem A ſchein l
„Rene, liebe Rene, ſage mir bitte einmal ganz offen

eins: Du haſt ihn geliebt?
Dein, Liſelotte.“ Nach einer Pauſe „Und du Sie richtete
ihre Augen auf das Geſicht der Schweſter, als ob ſie ihr Erröten
ſehen könnte.

„Von mir iſt nicht die Rede. Jch te, Liebe ſei der Grund
geweſen, weshalb du von deinen Wahrnehmungen in jener Nacht
geſchwiegen hatteſt.“

„Nenne es, wie du willſt: Menſchenliebe, meinetwegen ſo
eine Art brüderlicher Liebe, aber das“ ſie ſtockte eine Weile
und fuhr leiſe wie in Erinnerung fort „das andere nein,
das war es nicht.

„Und ich war dir heimlich immer böſe, weil ich dich eine Mit-
wiſſerin ſchalt.“ Sie warf ſich der Blinden an die Bruſt, und beide
weinten ein Weilchen ſtill miteinander.

27.
Frene, die in ihrem Blindenheim abends immer ſogleich ein

zuſchlafen pflegte, todmüde vom Tagestun, wälgzte ſich noch lange
auf ihrem Lager, ohne Schlaf zu finden. Plötzlich merkte ſie c
ihrem Staunen, daß fie ſehend geworden war. Sie erblickt
deutlich die hohen Eichen, welche ſchwa Schatten t die Grab-
kapelle zuſammenſchütten, und ein fahles Mondlicht, das ver-
gebens mit dieſen Schatten kämpft. Von der Schloßuhr klingt
ein Glockenſchlag, ſie vermag nicht zu unterſcheiden, welche Stunde
ſein Brummen kündet, denn er wird übertönt durch ein dumpfes
Krachen tief in den Grüften des Erbbegräbniſſes. Ein Dicrhter
wort von „ſchweren Marmorkiefern des Sarkophags“, die auf-
gebrochen werden, flattert durch ihre Gedanken. Und auf einmal
ſieht ſie an der Pforte des Gruftgemäuers eine hohe Schatten-
geſtalt lehnen. Nur einen Augenblick lauſcht die Geſtalt hinguf
zu den Bäumen, die mit ihren gelben Blättern geheimnisvoller
als je rauſchen. Nun geht die alt geräuſchlos, mit geräu
migen Schritten, den Rücken leicht gekrümmt, und den Kopf ein
wenig zur Seite geneigt, auf das Schloß zu. Seltſam: die

großen Doggen traben an ihm vorüber, ohne ihn zu be
merken.

Was treibt ihn nur aus ſeiner ſtillen Gruft? Jſt es die Sorge
um ſeine Kinder, um ſeinen Namen, der zu erlöſchen droht? Um
ſein altes Schloß und Gut? Um ſeinen letzten fauſtiſchen Lebens
plan? Seine Schattenhand legte ſich auf die verſchloſſene Pforte,
und ſogleich ſpringt fie auf. Jn langen Schriten, immer zwei
Stufen auf einmal nehmend, aber ohne Haſt und ohne den
leiſeſten Laut, ſteigt die Geſtalt die Treppe empor. Vor der
Turmwohnung macht ſie halt und lauſcht einen Augenblick. Und
nun geſchieht etwas Seltſames: Die Blinde, die bis hierher der
Geſtalt gefolgt iſt, ſieht in dem hell erleuchteten Bücherſaal ſich
ſelbſt mit der Schweſter am Kamin ſitzen, von einer hohen Steh
lampe beleuchtet, Liſelotte hat ein großes Schriftſtück in der Hand,
aus dem ſie vorlieſt.

Mit Erſtaunen merkt die Blinde, daß die Erfcheinung, ſobald
ſie ins helle Zimmer tritt, durchſichtig wie ein ſchwacher Nebel-
ſtreif wird. Jm ſelben Augenblick heult ein langer Windſtoß
durch den Rauchfang des Kamins, das Feuer flackert hoch auf und
ſinkt, aſcheſtäubend, zuſammen. Und ſie hört eine wie von fern
raunende Stimme: „Wo kommt der Wind her? Wo geht die
Flamme hin? Wo kommt der Menſch her? Wo geht er hin

Die Blinde ſchaudert's, Sie wagt nicht, ſich zu rühren. Einen
Augenblick ſchweigt die Stimme, dann fährt ſie verändert fort:
„Sie, wie die Flamme ſich verzehrt: Jm Umſichgreifen, im Er
faſſen, im Reinigen und Leuchten, im Wärmen und Vernichten,
im Sichemporheben, im flü chlagenden, menſchlagenden
Aufwärtsſtreben. Was wir Welt, mag

ihre Dauer noch ſo kurz ſein.
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fältigkeit der einander folgenden Eindrücke ge unberechenbar ſcheint, als ſähe ſie das teure Schattenbild ſeine Hände über
die Köpfe der aneinandergeſchmiegten Schweſtern heben, wie zuſtillen Segen und dann ſt zum c wenden. Die
er webende, r 7 i ſe Rea undufregung etwas zu n. nen i t ſie nach denBildern, früher Hraufſtanden. Nun Wwirbelt ſie einen Haufen
Briefe, Aktenſtücke, die ger der Platte liegen, durcheinander. Ein

ſie aufmerkſam und nickt. Nun taſtet ſie
d ubfächer ab, dreht aufgeregt an einem Schlüſſel und

n n eme undkt a Schleier über der Geſtait, dem e
r terer folgt. Wiederum iſt Nacht um die

meint, die klangvölle Altſtimme Liſelottes aus dem ment

vorleſen zu hören... TUnd als ſie eben dieſe Stimme wieder. vernahm, war es ſpäter
Morgen, und Liſelotte ſtand in ihrem Bett, ſie zu wecken. Jrene
umklammerte ihre Hand und zog ſie auf den Bettrand nieder.
Sie Je ihren Traum.

J es ſchon ſo ſchlimm, daß es ihn aus der Gruft treibt,“
ſagte Liſelotte beklommen.

rene ſtreichelte ihre Hand. „Was ſind Träume?“ tröſtete
fie altklug. „Ausgeburten Gehirns, die im Schkaf, ohne die

des menſchlichen ens, ihre nächtlichen Ausflüge
machen.

i gpelotte mußte lächeln, die Lehrerin hatte ſich ſchon ent
wickeklt.

„Jch war ſehr erregt von unſerem Geſpräch geſtern abend,“
r fort, „da haben die Gedanken im Trauüm noch davon

nachge

ſagte Frene herb.
Die Schweſtern gingen gleich nach dem Frühſtück an die

Arbeit. Was der „Kapitän“ und „Vetter“ in den paar Jahren
ſeiner von Brooken ſtets beeinflußten Tätigkeit als Adminiſtrator
angerichtet hatte, ſah man jetzt erſt aus dem wüſten Durchein-
ander der Papiere, von denen überdies ſehr wichtige fehlten.

„Als du nach Berlin gingſt,“ begann Liſelokte, „war er ja
noch hier.“

„Sah er denn eigentlich wie ein Kapitän aus? Mir machte
er nicht den Eindruck

„Er iſt ja nicht Schiffskapitän. Er will in holländiſchen,
nachher in amerikaniſchen Dienſten geweſen ſein und ſich da den
Hauptmannsrang erworben haben.“

„Es wird damit wohl ebenſo weit her ſein, wie mit der Ver-
wandtſchaft.“

„Nein, daran iſt etwas Wahres. Mutter hat noch kurz vor
ihrem Tode davon geſprochen. Zu mir ganz allein. JFch ſollteja vor ihm auf der v ſein.

„Den Rat hätte die gute Mama nur ſelber befolgen ſollen.“
„Sie war ja leider ganz von dem Altenbeeker abhängig Jnihrer Fieberphantaſie prag ie immerfort mit ihrem Bruder.

„Du haſt es mir doch pertro n, Wilhelm,“ ſagte ſie, „jetzt biſt
du doch gerettet“, und als ſie mich dann bemerkte, ſagte
„Die Papiere da“, und dabei wies ſie nach dem Tiſch an ihrem
Bett, „fortnehmen! Sind Altenbeeker Bücher; ſchließe ſie gut
ein „Da liegen keine, Mama“, ſagte ich.

Da wandte ſie mir unſicher den Kopf zu und ſah dann ſcheu
an mir vorbei, als hätte ich die Unwahrheit geſagt und ſie wolle
mich nicht merken laſſen, daß ſie es wiſſe. Sie war ja im Grunde
ihres Herzens ſo gut.“ Liſelottes Stimme zitterte.

„Und doch, wen ſie nicht leiden konnte“, ſagte die Blinde
nachdenklich. „Sie war wie ein Adlerweibchen oder, wenn das
zuviel geſagt iſt, ein Habichtweibchen, das alles, was ihrem Neſt
und ihrer Brut zu nahe kam, mit ſcharfem Schnabelhieb forttrieb.“

„Wir Kinder können jedenfalls nicht über ſie klagen.“
Der alte Riemann brachte die Vormittagspoſt. Es waren

außer der Zeitung und einer illuſtrierten Monatsſchrift Rech
nungen und Beileidsſchreiben.

Die Rechnungen“, ſagte Liſelotte, „wollen wir für heute
beiſeitelegen. Da iſt ja auch eine Steuermahnung. O Gott,
ich habe die Erklärung noch nicht aufgeſetzt. Jch finde mich da
unmsglich zurechtl“ Mit einer wahrhaft verzweifelten Miene
öffnete ſie, wie um ſich auf andere Gedanken zu bringen, ein
paar Beileidſchreiben und las ſie flüchtig vor. „Hier auch eine
aus dem Felde. Koblenzer Lazarett. Aha, unſer alter Kreisarzt.
Er läßt es ſich nicht nehmen.

„Nur gut, daß er nicht hier war, ſonſt hätte die e Mama
r vierzehn Tage früher dran glauben müſſen“, ſagte Jrene

itter. Sie konnte es dem alten Hausarzt noch immer nicht ver
zeihen, daß er die Lippenwunde ihres Vaters ſo lange für un

rli lteeng gewann her GSortſehung foigt)
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Von Koda Roda-
Wir entnehmen dieſen Abſchnitt mit Erlaubnis des

Verlages dem demnächſt in Engelhorns Romanbibliothererſcheinenden Buch „Die Streiche des Junkers Marius“.

„Junker Marius“ iſt die etwa neunjährige Maria
Roda, alſo genannt ob ihrer köſtlichen Jungenſtreiche.

Papa rief mich hinein, ſtand mit finſtern Brauen da und
Valeska hinter ihm. Er „Du haſt Fräulein

a ganze hm Verzeihung ohnean den Zaun gehängt. Jch habe es dir verziehen,
arius.

Du haſt geſpielt, Fräuleins Hyazinthen wären Obſtbäume
und haſt ſie mit ſtinkendem Thomasmehl gedüngt das habe
e a t cüulegg Voleskas Kangrienvogel iegen laſſen

äulein Va anar laſſenund ihr dafür den Kater in den Käfig getan. Das hab ich dir
auch gerzie ken Morus.

Du haſt Mang geitoklen und dem Hahn alle Schweiffed rn
für einen Papierhelm ausgerupft. Jch habe ein Auge zugedrückt3 ake ſind bumme Streiche geweſen, wie be ſen
junge deiner Art ſie macht. Was du aber heute angeſtellt

ſt. muß beſtraft werden. Dein Aufſatz iſt ſo haarfträubend
ungereimt. daß ich nicht weiß, was ich eher tun ſoll: annehmen,
daß du nichts gelernt haſt und richts lernen willſt oder mich
über deine bodenloſe Keckheit empören. Ich ſehe von einem
Arreſt für Jani ab. Leuten, die nichts lernen und reicher
werden wolen, muß man zelgen, wie weit ſie es n, wenn
ſie in ihrem Tun fortfahren. Du gehſt noch heute in die
Schmiede und wirſt Lehrjunge. Dort bleibſt du drei Jahre, und
wenn du dich gebeſſert haſt und brav geworden biſt, darfſt du
i Haus kommen. Haſt du verſtanden

Ja
Abtreten!“

Ich nahm mir eine große Schürze um, und Papa brachte
mich in die Schmiede zum alten Michel, unſerm Meifer. Meiſter
Michl ſollte ſtreng darauf achten, daß ich fleißig arkeite.

Der alte Michel ſchmunzelte, Franzel, der Geſelle, lachte.
d auch. Fch freute mich mächtig, daß ich drei Jahre

d ſein ſollte, daß Jani keinen Arreſt bekam und daß ſich
Fräulein Valkeska vermutlich giftet.

Papa gegangen war, ſtülpte ich die Aermel auf, wählte
mir einen Hammer aus und fragte: „Was ſoll ich nun, Onkel
Michel?“

r alte Michel ſtemmte ſeine braunen Fänſte in die Seiten
und ſagte munter: „Ei, ſchmieden lernen, Junker!“

„Womit ſoll ich denn anfangen,“
„Du wirſt zuerſt ein Jahr den Blaſebalg treten, Junker.“
„Oh, daraus wird nichts. Blasbalg treien kann ich wie

irgend einer. Ich möchte das richtige Schmieden lernen.“
„Gut. Schmied alſo einmal einen Nagel!“
Jch kroch auf allen Vieren unter den Blasbalg, wo das alte

Eiſen lag, und ſuchte mir einen Splint aus, gerade paſſend für
einen Nagel.

Den Splint faßte ich mit der Zange und ſteckte ihn ins
Feuer. Dann fachte ich an. Fch puſtete bald beſſer als der
Balg und war rot wie die Kohlen; zog das Eiſen heror, legte
es auf den Amboß zurecht und ſchlug darauf los. Jch vergaß
auch nicht, vorher auf den Amboß zu ſpucken, damit es knalle,
wie Franzel immer tut.

ichel, Franzel und ein paar andre, die hinzugekommen
waren, ſahen mir vergnügt zu, wie ich den Nagel in fünfviertel
Stunden nicht fertigbrachte.

Da werf ich das Zeug geärgert weg. Jch hatte eine an
regendere Beſchäftigung gefunden. Papas Favorite kam zum Be
ſchlag, und ich durfte ihr die Füße halten. Franzel aß die Späne,
S von der Hufſohle wirkte, und ſagte, ſie ſchmeckten mir nicht.

Ehe Favorite beſchlagen war, brach der Abend an. Papa kam
Le e mich: „Nun, Marius, ſiehſt du ein, daß man lernen
muß?

„Ja, Papa.“
„So will ich diesmal noch Gnade vor Recht ergehen laſſen.

Jch habe mir die Sache überlegt und gefunden, daß Fräulein
Valeska auch ein wenig Schuld an deinem ſchlechten Aufſatz
trägt. Du kommſt alſo mit nach Haus.“

Don heute, Papa?“
„Ja.„Was ſoll ich denn zu Haus, Papa?“
„Lernen.“
„Schmied lernen Kann ich ja zu Haus gar nicht.
„Sollſt auch nicht, Marius. Du wirſt Deutſch und Fran-

zöſiſch lernen.“
„Da lerne ich ſchon lieber ſchmieden. Du glaubſt gar nicht,

wie hübſch das iſt. O, ich gehe beſtimmt nicht nach Haus. Jch
bleibe drei Jahre hier, es iſt ein großer Spaß und viel netter

9 Marius“ Pony.

7 kommt augenblicklich nach Haus Mariust-
„Nein.“

„Nein. Du Haſt geſagt
Papa verlegte ſich aufs Puckamentieren. Zuerſt verſprach er

mir, ich müßte nie mehr ſtricken.
O das habe ich ohnehin nie getan; geſtzricht hat immer nur

die Liſi für mich, und ich hab ihr dafür ein wentg Schminke von
Fräulein Valeskasgegeben.“

„Du ſollſt eine Flinte haben binnen einer Woche zum
un

Jch blieb unerbittlich. Papa wurde unwirſch und wandte
ſich zum Gehen.

Da kam mir ein herrlicher Einfall.
„Weißt du was, Papa? Wenn du mir ein neues Fräulein
ſt, dann komme nach Haus. Es muß aber ein ſehr gutes
lein ſein und f ſchön und darf keine Augenbrauen zum

haben.“
verſprach mir es und ſchwur „Meiner Seel“, daß er

ſein Verſprechen halten würde. Da ging ich mit ihm.
Nachmittags kam der Pfarrer von Greding zu Beſuch. Fräulein

Valeska ſuchte ihren Zopf er ſchwebte über dem Hof in
der Luft, ich hatte ihn meinem Drachen als Schweif angehängt.

Am ſelben Abend fuhr ſie.

Buße
Skiggze von Paulrichard Hensel. 1

Nachdenklich legte Robert Lund den ſchmalen Gedichtband
aus der Hand. War das nicht merkwürdig? Monat für Monat
Se das Leben ſeinen ſtrengen Gang und läßt keine Zeit zumnnen und Ausruhen plötzlich man in einer ſituftrierten
Zeitſ einen Namen, der ſeinen lieben Klang nicht verloxen
hat, und Erinnerungen aus einem Leben, das anders war, ſind
da, die nicht mehr los laſſen. Man ſucht weiter nach dem Namen
und findet dieſes Gedichtbuch mit den zurückhaltenden und doch
ſo viel verratenden Verſen

Was hatte das Leben gebracht, ſeitdem ſeine Wege ſich von
Karin Wilk getrennt hatten Kaum wußte Lund heute noch zu
ſagen, welche Torheit, welches Mißverſtändnis zwiſchen ſie, die
an eine Ewigkeit des Verbundenſeins geglaubt hatten, getreten
wir. Vielleicht hatte eri zu viel vom Leben gewollt und eingeſehen,
daß er nur wenig geben konnte. Und nun, während in der Haſt
ſeiner Redaktionstätigkeit die Türen ſeines Herzens eingeroſtei
waren, war Karin Wilk eine Dichterin geworden und wohnte vor
nehm weit draußen in einem Vorort gewiß hatte ſie gut ge
heiratet und war glücklich geworden.

Lund blätterte in ſeinem Kalender. Morgen war Feiertag,
ein freier Tag, aber doch ein Tag mit einer beſtimmten Abſicht.
Da konnte er hinausfahren, vor dem Haus eine Weile ſtehen und
vielleicht Karin Wilk ſehen, nur ſehen, wie ein heimatloſer
Wanderburſche über die Zäune in verſchloſſene Gärten ſchaut.
Und am nächſten Tage ginge das Leben ewiter, als hätte es keine
Atempauſe erlebt.

Beklommen ſtieg am anderen Tage nach der langen Fahrt
in den ſüdlichen Vorort Robert Lund die Treppe von dem VBahn-
hof herunter. Gewiß, die Erinnerungen waren übermächtig da,
aber er hatte ſeit der Trennung von Karin Wilk nichts mehr
von ihr gehört. Das letzte Lachen, das Leuchten in den Augen
das war nun ſchon viele Jahre her. Trieb ihn Neugierde oder
Sehnſucht, dieſen Weg zu gehen Er ſchritt langſam durch den
trüben Tag wie ohne Willen.

Dann ſtand er vor dem halb hinter Bäumen verſteckten Haus.
Jhn fröſtelte. Niemand war auf der Straße, nur ein Briefträger
dam, warf eine Zeitung in den Kaſten an der Gartentür und
klingelte. Ein Hund ſchlug an und aus einem Seiteneingang kam
ein etwa zweijähriger Knabe gelaufen, der, an dem Gitter an-
gelangt, neugierig auf den fremden Mann draußen ſah. Hinter
ihm erſchien eine ſchlanke Frau, zögernd zuerſt, verwundert,
Und am nächſten Tage ginge das Leben weiter, als hätte es keine
der Hand, um es zurückzuführen dann weiteten ſich ihre Augen
in plötzlichem Erkennen „geh' ins Haus, Werner“, ſagte ſie
erregt und blieb gebannt mitten auf dem Kiesweg ſtehen.

Da wußte Robert Lund in der unerwarteten Begegnung
kein anderes Wort als das ſchlichte

„Guten Tag, Karin.“
unwillig über den zudringlichen Beobachter, nahm ſie das Kind an

Sie ſah ſich haſtig um. Dann trat ſie auf die Straße hinaus.
„Man braucht uns vom Hauſe aus nicht zu ſehen. Sie trat ein
paar Schritte zur Seite.

„Die Rolladen ſind geſchloſſen,“ ſagte Robert
Ein bitteres Lächeln zuckte über Karin Wilks Geſicht. „Da

oben wohne ich nicht. Jch habe nur zwei kleine Räume im Erd-
geſchoß. Aber ich bin froh, daß ich ſie habe.

Zögern kam die Frage: „Und dein Mann?“
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Setroffen blickte Robert und 3ut Boden Er war herge
nmen, um im Anblick des fremden Glückes, das er ſelbſt hätte
gewinnen können, für ſeine S und Mutlofigkeit büßen,und fand eine Frau, deren Geſicht von Kämpfen und Lid müde
geworden war. Und als errate ſie ſeine Gedanken, ſagte ſie mit
einem ſchwermütigen Lächeln:

„Jſt es Zufall, daß Du heute hier vorbeikommſt? Oder wollteſt
Du mich innern, daß wir beide heute lachendere Geſichter haben
e W wenn ich damals friedfertiger und gläubiger geweſen

e?“
Da wurde der Mann rot vor Scham. Daß die Frau auf ſich

nahm, was er ſelbſt als Schuld empfunden hatte, öffnete ſein
Herz und ließ rie über ſeine Lippen kommen, die Karin Wiſr
das graue Leben vergeſſen ließen.

„Sprich nicht ſo“, ſagte er, „ich weiß, ich habe Dir weh getan
aber ich weiß jetzt auch, daß dieſer eine Tag im Jahre nicht

dazu dient, in Reue mit dem Vergangenen fertig zu werden,
ſondern erſt mit der Buße zu beginnen. Dein e kennt nicht
ſeinen Vater. Wenn Du ihm nun ſagſt: Er war fort und iſt nun
wiedergekommen und bleibt und wenn Du mich für Dich und
das Kind, deſſen Herkunft ich nicht kenne, ſorgen läßt willſt Du
mich nicht damit büßen laſſen

Karin Wilk fah ihm ernſt in die Augen. „Jch danke Dir
Denn dieſe Abſicht iſt ſo gut wie die Tat. Das macht mich froh
Beſſer aber iſt, was ich in den letzten Jahren lernte: Nicht in
Buße ein Leben zu verbringen, ſondern ſo zu leben, daß nichtszu bereuen und gul zu machen bleibt. Das bedeutet e uns

ein Neubeginnen und das muß jeder für ſich allein ver

uchen n

Problem „Runenſtein“.

Krenzworträtſel.
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Wagerecht: 1. Papſtname, 4. Stadt in Jtalien, 7. drit
ſcher Fluß, 9. Stammvater, 10. Syn. für hinunter, 11. Monat
14, bekanntes Filmhaus, 18. nordiſche Gottheit, 17. Baumtei!l,
19. Männername, 21. Raubtier, 22. Lat. „ich“, 24. frangz.
„Straße“, 25. Hoher Prieſter, W. Getreideart, 29. Wild,
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von den Bären.

Anekdoten
Von Kurt Metihke.

Es gibt da einen Feuilletoniſten, der, ſoll man nun ſagen,
trotzdem oder ſoll man ſagen, weil er einen entſetzlichen Stil
ſchreibt, die verblüffendſten Erfolge hat.

„Jch habe ein Bändchen meiner Sachen zuſammengeſtellt,“
ſagte er neulich zu ſeinem Freunde, „das wird jetzt ins Frangö
ſiſche und Engliſche überſetzt.

„Gratuliere“, ſagte 3 Freund. „Und wann willſt Du es
ins Deutſche überſetzen n2“

Vor den Marſchall von Sa w ein Soldat geführt,der zum Tode rein war, r Serl. Se v h
hatte. „Schämſt Du Dich nicht,“ frage ihn der

ll, „dein Leben wegen lumpiger zehn Francs hingeben
zu müſſen?“

Der Soldat erwiderte Weg ich nicht mein Leben täglich
für fünfzig Centimes Sold?“ Dieſe Antwort rettete ihm das
Leben.

itiſch Aopfie einmal während einer Orcheſterprobe in Berlinr Kannhat! ſich an den Fagottiſten: „Haben S
rü a nDer Muſiker erwiderte verblüfft: „Nein.“

„Aha“, ſagie Nikiſch, „nun wird mir allerdings klar, warum
die Hälfte der Noien verſchlucken.“

e l.
31. Nebenfluß der Donau, 33. chem. Zeichen für Tantial, 34. Stadt
in Bayern, 35. Präpoſition, 37. bibliſche Perſon, 39. Schuhmacher
werkzeug, 41. alie Waffe, 42. Geſangsſtimme.

Senkrecht: t. bibliſche Frau, 2. Jnſel im Mi eer,3. Fluß in Sibirien, 4. Sterz für außer Dienſt, F Nis

eiſe, 6. Behörde, 8. Berliner 9 pageiart,2. Herrſchertitel, 13. Tierwohnung, 16. Gem 18. Kruſtentier,
Delikateſſe, 20. Tanzaufführung, 23. Fluß in Nordamerika,

7. flüſſiges Fett, 28. nicht weit, 29. Vogel, 30. nordjſche Gott-
neit, 31. Mädchenname, 32. Zahl, 33. Teil des Monats, 36. ger-
naniſches Getränk, 38. Fürwort, 40. Ausruf.

Auflöſungen aus der vorigen Nummer
Magiſches Dreieck.
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Kreuzworträtſel.
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Wandelrätſel.
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